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r. Konferenzder sozialistischenTrauen
Deutschlands.

Nürnberg , 12. September 1908.
Bei zahlreicher Beteiligung trat am Freitag die 5. Konferenzder sozialistischen Frauen Deutschlands in Nürnberg zusam¬

men . Um halb 10 Uhr eröffnete die Zentral -Vertrauenspcrson
Genossin Baader die Verhandlung und hieß die Erschienenen
herzlich willkommen. Die Zahl der Delegierten ist bedeutend
größer als bei der borangegangenen Konferenz. Rednerin be¬
grüßt die beiden anwesenden österreichischen Gäste, die Genos¬
sinnen Popp und P ö l z e r . Zu Vorsitzenden mit gleichen Rech¬ten werden die Genossinnen Zetkin - Stuttgart und Z i e tz -
Hamburg gewählt. Genossin Grünberg . Nürnberg begrüßtdie Konferenz im Aufträge der Nürnberger Genossinnen. Die
Vereinsgesetze haben es verhindert , daß die Genossinnen in

früheren Jahren sich der Partei angeschlossen . Immerhin be¬
schäftigte man sich hier schon 1875 mit dem Gedanken, Frauen zu»rganisieren und daß sich auch Genossinnen schon damals an derMitarbeit beteiligten , beweist die Tatsache, daß einige von ihnenrührend des Sozialistengesetzes in Anklagezustand versetzt wur¬
den. Jede Organisation der sozialistischen Frauen wurde im
Reime erstickt und erst 1906 setzte eine erfolgreiche Frauenbeweg¬
ung ein , die es bis jetzt auf 460 Mitglieder gebracht hat . Neben¬
her wurde die gewerkschaftliche Organisation der Arbeiterinnen
gefördert . Grillenberger und Segitz haben hier besondere Ver¬
dienste . 1904 waren 1584 Arbeiterinnen gewerkschaftlich organi¬siert . Selbstverständlich haben wir in Nürnberg noch eine unge¬heure Arbeit zu Xun. Tausende von Müttern , die ihrem Verdienst
nachgehen müssen , sind ihrem Hause entfremdet . Wenn die Kon-
feienz einen Weg findet , daß diese Frauen trotzdem einen er¬
zieherischen Einfluß auf ihre Kinder ausüben können , würden
wir das lebhaft begrüßen . (Beifall . )

Genossin P o e l z e r - Wien ! Bei Ihnen sind jetzt die Schran -
!en des Vereinsgesetzes gefallen ; wir in Oesterreich haben nochdarum zu kämpfen, darum werden wir aus Ihren Beratungen
sehr viel lernen können. Besonderes Interesse bringen wir der""
rage , die Sie behandeln werden, entgegen, wie die Erziehungr Jugend im Hause erfolgreich gestaltet werden kann. ( Lcb-fter Beifall .)

Hierauf tritt die Konferenz in die Tagesordnung ein, sielautet :
1. Bericht der Zentral -Brrtrauensperson .

a ) Agitation ,
b ) Presse (Referentin : Genossin Baader ) .2 . Tie Neuorganisation der Genossinnen (Referentin : Ge-

nossin Zietz ) .
8. Die sozialistische Erziehung der Jugend .

a ) Tie Erziehung im Hause .( Rcferentin : GenossinD u n ck e r ,
b ) Die Jugendorganisation (Referentin : Genossin

Zetkin .
1. Verschiedene Anträge .

Bericht der Zentral -Bertrauensperson .
Genossin Baader : Eine große Reihe von Aufgaben hattedie Frauenkonferenz in Mannheim gestellt : Wir sollten fürSchutz für Schwangere und Wöchnerinnen sorgen, für den
erschutz agitieren , die Aufklärung unter die Dienstbotenen. Wir hatten gewiß alle den Wunsch , sofort mit diesenten zu beginnen, aber die Auflösung des Reichstags kam
ischen. Freilich gab uns diese Auflösung die beste Gelegen-t zu erhöhter Agitation . Tausende von Frauen sind aufgerüt -worden und wenn unsere Frauenkonferenz heute so gut be-t ist, dann ist es auch eine Wirkung dieser Agitation . Undn die Frauen auch viele Eigenschaften haben, die unserer Be-

ung nicht gut sind , so haben sie doch eine, die uns sehr will -men ist. Hartnäckig und energisch halten sie an dem fest , waseinmal ergriffen haben. (Lebhafte Zustimmung . ) Wirwen durch die Wahlen zwar weniger Abgeordnete bekommen ,^ kr mehr Agitatoren im Lande gewonnen. (Sehr richtig ! ) Ingrößeren Städten haben wir versucht , eine Dienstbotenbewe-
^ >g ins Leben zu rufen . DaS ist uns gelungen. 1907 warenDienstboten organisiert und seitdem ist die Zahl bedeutend
^ ikgen. Allein in Hamburg beträgt die Zahl der organisierten
^ enstboten weit über 4000. In vielen Fällen ist es uns ge¬igen , das Los der einzelnen Dienstboten zu bessern und ihnen
Jj

* Herrschaft gegenüber das Rückgrat zu steifen. Wir haben
rj
' üei für den Wöchnerinnen, und Kinderschutz agitiert und für- e
. Verkürzung der Arbeitszeit . Besonders eifrig war unsereNation bei den Reichstagswahlen . Wir haben ein Flugblattkiner Auflage von einer Million verbreitet , in dem wir dar -
)en , welch großes Interesse die Frauen gerade an diesenE)chstagswahlen hatten . Unsere Agitation hat sich so vermehrt ,. ) häufig . i „ AH ÜArrfrfif , 1\aFi,aein Mangel an Rednerinnen herrschte. Wir habenund Diskussionsabende ausgebaut und da<Uts scheuen und gedrückten Frauen , die sich nicht trauten .

^ System der Rede,

^ Wort laut zu sprechen , tüchtige Agitatorinnen herangebildet ,'ksen Diskussionsabcnden ist es auch zu danken, daß unsere

Parteiliteratur jetzt von den Frauen bedeutend mehr gelesenwird als früher . Uns kommt es vor allem darauf an , die Köpfezu revolutionieren , die Frauen sollen wissen , was der Sozialis¬mus will. Jetzt sind wir von allen gesetzlichen Hindernisien be¬freit und veveinsgesetzlich den Männern gleichgestellt . Ich habeja leider keinen Manu (Heiterkeit ) , aber Sie dürfen jetzt mitihren lieben Männern Arm in Arm in die politischen Vereineund Versammlungen gehen.
Auch unsere Kassenvcrhältnisse haben erfreuliche Fortschrittegemacht . Es mutz das Persönlichkeitsbewußtscin in den prole¬tarischen Frauen heben , daß sie selbst die Mittel für die Beweg¬ung aufgebracht haben. Und daß, obwohl die Fraucnlöhne ge¬ringer sind als die Männerlöhne oder obwohl die Pfennige vondem ohnehin schon geringen Wirtschaftsgeld abgeknapst werdenmußten . Rednerin erinnert an die so erfolgreich verlaufene ersteinternationale Frauenkonferenz , deren wichtigste Tat die Errich¬tung einer internationalen Zentralstelle war . Sic weift fernerauf die hervorragende Tätigkeit hin , die die Frauen bei der letz¬ten preußischen Landtagswahl entfaltet haben. Hier konnten dieFrauen einmal zeigen, wie sie den heutigen preußischen StaatHaffen. Unser heutiger Staat terrorisiert fortgesetzt das Prole¬tariat . Tie öffentliche Stimmabgabe macht cs tausenden vonBeamten und Arbeitern unmöglich, nach ihrem Wunsche zuwählen. Das Unternehmertum bedroht sozialdemokratische Ar¬beiter mit Entlassung . Ta haben wir gemeint , auch einmal denTerrorismus predigen zu dürfen . (Lebhaftes : Sehr richtig !)In einem Zirkulare habe ich den Genossinnen mitgetcilt , daß wirdie Mittel , die die herrschende Gesellschaft gegen uns anwendet,auch einmal gegen die herrschende Gesellschaft anwcndcn müssen .(Sehr richtig ! ) Nötig ist cs , daß wir zu diesem Zweck die Haus¬frauen aufklärcn . Glücklicherweise sind unsere Frauen ja inkeiner Weise furchtsam ; ich erinnere nur an den Jandorf -Boykottin Berlin , wo sie sich durch die Polizei in keiner Weise einschüch-tern ließen. Wir wollen das Göttliche im Menschen wecken undverhindern , daß er geistig herabgedrückt lebt , wir wollen jedemden größtmöglichen Anteil an der Kultur verschaffen . Werdenund werben wir deshalb Sozialistinnen , dann ist unser die 'Welt.(Lebhafter Beifall . )

In der Debatte loerden die Punkte Agitation undPresse getrennt verhandelt .
Genossin K ä h l e r - Düsseldorf : Trotz der Schwierigkeit der

Aufklärungsarbeit bei den Frauen sind in den letzten Jahrenrecht große Erfolge zu verzeichnen. Gegen die „ schwarze Garde ''
müssen wir einen schweren Kampf führen . Ich war auf demKatholikentag, da erklärte Professor Zahn , daß die Sozial¬demokratie unter den Frauen verhetzend wirke und den Un¬glauben in jedes Heim trage . Er meinte , es sei ein Skandal , daßman die Frauen in das öffentliche Leben hineindränge . Auchgegen das politische Wahlrecht der Frauen sprach er sich aus im
Anschluß an einen Antrag des Zentralkomitees der KatholikenDeutschlands, wonach in Zukunft den Frauen die vollberech¬tigte Teilnahme an den Zentrumsparaden ermöglicht werdensollte . Als eine Frau den Mut hatte , das Wort zu verlangen ,geriet das Bureau förmlich aus dem Häuschen über diese Frech¬heit. Graf P r a s ch m a gab ihr auch das Wort , ohne zu be¬tonen, daß er eine Ausnahme mache . Tic Rednerin befaßte sichmit der Herstellung der kirchlichen Gewänder und sie bat nurdarum , daß man dem Ausbau der kirchlichen Kunst größere Auf¬merksamkeit schenken möge . ( Große Heiterkeit. ) Dr . Pieperaus München-Gladbach trat für die Gründung kathol . Dienst¬botenvereine ein . Natürlich sollten darin die Herrschaftenden Vorsitz führen (hört , hört ! ) und die „berechtigten"

Forderungen wohlwollend prüfen , um auf diese Weise der So¬
zialdemokratie das Wasser abzugraben . Gleichberechtigung im
politischen Leben hätten die Frauen nicht zu verlangen . Siehätten sich hauptsächlich in der christlichen Charitas zu betätigen.Wir haben alle Energie aufzuwenden , um die Frauen , um dieJugend aus dem schwarzen Bann zu erlösen und sic der Sozial¬demokratie zuzuführen . (Bravo !)

Genossin Greifenberg - Nürnberg : Auch in Bayern ver¬
sucht man die Frauen im Banne der Kirche zu halten . Und unter
polizeilichen Eingriffen hat auch die bayerische Frauenbewegungzu leiden. 1322 Frauen haben sich in Bayern als Sozialdemo¬kraten dadurch legitimiert , daß sie monatlich einen Beitrag von10 Pf . zahlten . Tic von uns veranstalteten Diskussionsabendesind gut besucht und tragen gute Früchte . Fast in jeder politischenVersammlung nimmt jetzt auch eine Frau das Wort und es istzu hoffen, daß cs auch in dem schwarzen Bayern so hell werdenwird , daß auch die Frauen über die Geschicke Bayerns mitzube¬stimmen haben. (Beifall . )

Genosse v. Elm - Hamburg wendet sich gegen die Acußer-ung 'en der Genossin Baader über den bei den Berliner Landtags¬wahlen angewandten Terrorismus . Genossin Baader hätte nochmehr betonön sollen , daß wir als Sozialdemokraten grundsätzlichden Terrorismus verwerfen und cs grundsätzlich für verkehrthalten , die wirtschaftliche Macht zu mißbrauchen, um jemand zuzwingen, gegen seine eigene Ueberzeugung zu stimmen. Nur inder Notwehr und um das Landtagswahlrecht in seiner scheuß¬lichen Gestalt selbst ack abrurckurn zu führen und seine Wider¬sinnigkeit zu beweisen, ist der Terrorismus einmal von uns an¬

gewandt worden. Redner plaidiert dafür , daß die Frauen sichmehr um die Genossenschaften kümmern , gerade hierhaben die Frauen die Möglichkeit, Besonderes zu leisten und die
Genoffenschaftsbewegungkann gut zur Stärkung der Kraft desProletariats in seinem Kampfe gegen das Kapital ausgenutztwerden. Mit Terrorismus kann man n i e dauernd wirtschaft¬liche Macht erlangen . Diese lasse sich nur erzielen , wenn wirdauernd organisieren . Es ist ein Irrtum , wenn man glaubt , daßwir damit etwas Dauerndes für uns schaffen , wenn wir Leutezwingen, einmal gegen ihre Ueberzeugung für uns zu stimmen.(Bravo !)

Genossin Nehmitz - Bochum berichtet über die Chikanier-ungen der Polizei und den Druck , den die Zentrumspartei aufdie Arbeiterfrauen ausübt . Bei den Landtagswahlen hat manFrauen mit Stimmzetteln vor den Lokalen fortgewiesen, aber
sie gingen nicht . (Bravo ! ) Die Lehrer haben versucht , die Kin¬der in der Schule zu beeinflussen, daß sie auf ihre Eltern ein¬wirken sollten. Trotz alledem haben wir gute Fortschritte zu ver¬
zeichnen . 1244 Frauen sind in unserem Bezirk der losen Organi¬sation beigetreten und 928 Leserinnen der „ Gleichheit" haben wirgewonnen. (Beifall.)

Genossin B a ck w i tz - Dresden weist darauf hin, daß der
Reichstag keine direkte Stellung zum zehnstündigen Arbeitstagder Frauen genommen hat . In Sachsen ist wohl innerhalb der
Textilindustrie in einzelnen großen Jndustriebezirken die zehn¬stündige Arbeitszeit eingcführt , aber im Durchschnitt besteht der
dreizehnstündige, ja sogar fünfzehnstündige Arbeitstag für dieFrauen . Es muß also im Parlament für die Frauen mehr ge¬schehen, vor allem muß die Volksvertretung eine ganz anderewerden. (Sehr richtig ! ) Auch die Kinderausbeutung ist inSachsen durch die Heimarbeit eine furchtbare . Wir sollten nebender politischen und der gewerkschaftlichen Organisation hauptsäch¬lich die genossenschaftliche Organisation fördern . Inentschiedenster Weise werden wir mit der bürgerlichen Frauen¬bewegung abzurechnen haben. Nicht nur die katholische Geistlich¬keit, auch die protestantische versteht es, auf die Frauen der Ar¬beiter einen Druck auszuüben . Auch die protestantische Geistlich¬keit ist eine geschworene Feindin der modernen Arbeiterbewegung.Wir müssen deshalb noch weit energischer an der Aufklärung derFrauen arbeiten . (Beifall . )

Genossin Wagner - Chemnitz: Auch bei uns in Sachsenmacht die Frauenbewegung Fortschritte , nicht zum wenigsten in
Chemnitz . Die letzten Reichstagswahlen haben auch den Frauendie Augen geöffnet. Unsere Genossinnen haben sich bei den letz¬ten Bcrtreterwahlcn zur Ortskrankenkaffe beteiligt . Bisherwurden bei diesen Wahlen 600 Stimmen abgegeben. 1907 be¬teiligten sich über 12 000 Personen daran und 1716 weibliche Per¬sonen haben das Stimmrecht ausgeübt . Was v . Elm über die
Notwendigkeit des Anschlusses an die Genossenschaft gesagt hat,kann ich nur unterschreiben. ( Bravo !)

Genossin Zietz - Hamburg kommt noch einmal auf die Fragedes Terrorismus zu sprechen . Wie sind die Gegner über unshergefallen, als sie von dem Terrorismus der sozialdemokratischenFrauen hörten . . Dieselben Leute , die nid)t nur ihre wirtschaft¬liche Macht, sondern die gesamten organisierten Machtmittel desStaates benutzen , um uns zu terrorisieren , wagen cs, uns Vor¬würfe zu machen . Wir haben den Terrorismus nicht um seinerselbst willen gepredigt, sondern uns einfach in der Notwehr be¬funden und da ist der Terrorismus nicht nur erlaubt , sonderneine sittliche Pflicht . (Lebhafte Zustimmung . ) Vielfach habenwir mit unserem Vorgehen Leute davon abgehalten , gegen ihreUeberzeugung zu stimmen und ihnen den Rücken gesteift. Diekleinen Geschäftsleute sind ja ebenso rechtlos wie wir und wennwir sie zu uns heranzichen, dann handeln wir nur in ihrem In¬teresse . (Sehr richtig ! ) Wir verurteilen den Terrorismus
ebenso wie die öffentliche Stimmabgabe , weil wir in ihr ein Mit¬tel sehen , Terrorismus zu üben. Wir würden aber uns selbstzur Machtlosigkeit verdammen, wenn wir in der Notwehr nichtvon allen Mitteln , die uns zu Gebote stehen , Gebrauch machten.Die internationale Frauenkonfercnz in Stuttgart hat dazu ge¬führt , die Beziehungen der Genossinnen in den verschiedenenLändern zu bessern . Wir haben vor allem erreicht, daß jetzt dieFrage des Frauenstimmrechts auf eine einheitliche und grund¬sätzliche Basis gestellt worden ist . ( Sehr richtig !) Mit diesemErfolg können wir sehr zufrieden sein. (Lebhafter Beifall . )Genossin Schleie - Ludwigshafcn berichtet über den Standihrer Organisation , die trotz ihrer Jugend bereits über 400 Mit¬glieder zählt . (Beifall . ) Am 15. September , dem Tage der

Reichstags-Ersatzwahl, werden die Ludwigshafcncr Frauen zei¬gen , was sie leisten können . Sic werden sich offiziell durchStimmzettelvertcilcn und Schlcppcrdienstc bei der Wahl be¬
teiligen.

Genosse H e n k c - Bremen : Tic proletarischen Frauen müssen'
elbstverständlich auf ihre rückständigenMänner einwirken. Ganzbesonders meine ich, daß die bayerischen Genossinnen dastu» sollten . ( Heiterkeit. ) Wir haben eben hier gehört, daß auchdie bayerische Polizei schikanös auftritt . Ich möchte die bayerischenGenossinnen bitten , daran die Genossen im Landtage zu erin¬nern , damit es nicht vorkommt, daß die bayerischen Gcnoffen imLandtage dann kür diese Polizei die Mittel bewilligen. ( Sehr
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r?ut ! Zuruf : gehört nicht hierher ! ) In Bezug auf die Bekämpf¬
ung unserer Bewegung ist der Liberalismus nicht besser als der
IlltramontanismuS . Als der sozialdemokratische Antrag auf Ein¬
führung des Fraucnwahlrechts in der Bremer Bürgerschaft ver¬
handelt wurde , gebrauchten die liberalen Herren alle die alten
Redensarten voin Strümpfcstricken und Esscnkochen und lehnten
unseren Antrag ab . (Beifall .)

Genosse K l u p s ch - Dortmund : Die Ausführungen des
Genoffen v . Elm werden von den Gegnern auSgeschlachtet werden.
(Sehr richtig! ) Wer einen Kampf um politische Rechte führt ,
muh alle Mittel anwcnden . 190V fuhr man beim WahlrcchtS-
kampf Kanonen gegen unS auf und heute sollen wir den Ge¬
schäftsleuten nicht einmal sagen dürfen , datz sie uns nicht in den
Rücken zu fallen haben ? Das wäre ja noch schöner . D< m Ge¬
nossen H e n ? e gegenüber möchte ich betonen , dah *ve Mittel ,
deren sich der Liberalismus bedient, noch lange nicht so schofel
sind, als die Mittel des Zentrum ? . (Bravo !)

Genosse P o l l en d e r - Leipzig: In Leipzig-Land ist die

Zahl der organisierten Frauen von 21134 auf 29 140 gestiegen .
Auch in Leipzig -Stadt geht cs vorwärts . Unser Hauptaugen¬
merk müssen wir auf die Werbearbeit unter den jugendliche;: Ar-
Leiterinnen richten. (Bravo !)

(Mittagspause .)

Der 29. deulschc Juristentag .
r . Karlsruhe , 12. Sept .

Während sich die erste ( zivilrechtliche ) Abteilung des Juristen¬
tages mit den wichtigen Fragen des Boykotts und der Tarif¬
verträge beschäftigte , wurde in der dritten (strafrechtlichen) Ab¬
teilung Fragen aus der

Reform der Strafgesetzgebung
behandelt. Das große Interesse , daS in Juristenkreisen diesen
brennenden Fragen entgcgcngebracht wird , zeigte sich in dem
starken Besuch dieser Abteilung . Der Sitzungssaal der zweiten
Kammer , in dem getagt wurde , war stets überfüllt .

Zwei Fragen sind es hauptsächlich , die ein weitgehendes In¬
teresse beanspruchen; in erster Linie die Frage :

Beseitigung der Voruntersuchung oder Reform ?

Es handelt sich um folgendes : Bei einer Gruppe von Ver¬
gehen und Verbrechen ( diejenigen, die vor das Reichsgericht und
da? Schwurgericht gehören, von den Strafkammersachen nur auf
besonderes Verlangen ) ermittelt nicht die Staatsanwaltschaft
den Tatbestand , wie das sonst ihre Aufgabe ist ; vielmehr über¬
gibt die Staatsanwaltschaft die Strafsache einem Richter , dem
Untersuchungsrichter. Dieser prüft die Sache und übergibt am
Schluffe seiner Untersuchung das gewonnene Material der
Staatsanwaltschaft , die auf Grund desselben Anklage erhebt.
Aus diesem Zustand haben sich eine große Reihe von schweren
Mißständen ergeben, und zwar dadurch, daß der Untersuchungs¬
richter von vornherein dem Angcschuldigten, gegen den er die
Untersuchung führt , als Partei und Richter zugleich gegen¬
übersteht. Im einzelnen ist die Stellung des Angeschuldigten
dadurch sehr ungünstig, daß er keine Möglichkeit hat , sich an der
Beweisaufnahme zu beteiligen, daß der Verkehr mir
seinem Verteidiger Beschränkungen unterworfen ist, daß dem
Verteidiger nicht Einsicht in die Akten gewährt wird usw.

Nun ist vielfach die Forderung gestellt worden : Beseitigung
der Voruntersuchung ! Die Staatsanwaltschaft soll dem Ange¬
schuldigten als Partei gegenüberstehen; sie soll sehen , wie sic
fertig wird . Und andererseits soll der Angeschuldigte jede Mög¬
lichkeit haben, sich zur Wehr zu setzen. Auch Obcrlandesgerichts -
rat Rosenberg - Straßburg , der eine Gutachter , hält e i n c
Beseitigung der Voruntersuchung für wünschens¬
wert ; jedoch hält er die Zeit noch nicht für gekommen , will --bei
die notorischen Mängel der Voruntersuchung durch . .̂rspre -
chende Reformen beseitigt wissen . Jedenfalls wünscht er für
einzelne Handlungen des Untersuchungsrichters die Parteien -
öffentlichkcit , d . h . , den Prozeßbeteiligten (Staatsanwalt¬
schaften und Beschuldigten) soll das Recht zustehen, in einzelnen
Fällen , z. B . bei eidlicher Vernehmung von Zeugen , anwesend
zu sein . Zu dem Resultat , daß der Untersuchungsrichter völlig
überflüssig sei , kommt auch der andere Gutachter , Professor
Mittenmaier - Gießen . Seine Forderungen sind : freier
Verkehr des Beschuldigten mit seinem Verteidiger , Parteien¬
öffentlichkeit für alle Vorwegnehmcr der Hauptverhandlung usw .

Die mutter.
Sozialer Roman von Maxim Gorki .

Einzig autorisierte Uebersetzung von Adolf Heß.
65) - (Nachdruck verb.)

(Fortsetzung.)
Die Frühlingssonne brannte ; weich schimmerte die blaue

Himmelstiefe , zu beiden Seiten des Weges zog sich dunkler
Nadelwald hin, die Felder grünten , die Vögel sangen, ein deut¬

lich zu spürender Harzgeruch streichelte warm und zärtlich die

Wangen.
Alle? das zog ihr Herz zu ihrer Begleiterin mit den hellen

Augen und der hellen Seele und die Mutter rückte ihr unwill¬
kürlich näher und bemühte sich, gleichen Schritt mit ihr zu halten .
Manchmal kam aber in Sophies Worten etwas allzu Lautes ,
Scharfes zum Durchbruch, das der Mutter überflüssig erschien
und in ihr den bangen Gedanken erweckte :

»Die wird Michailo nicht gefallen . . ."

Gleich darauf sprach Sophie aber wieder einfach , herzlich
und die Mutter blickte ihr freundlich in die Augen.

„Wie sind Sie noch jung !" sagte sie seufzend.
„ O , ich bin schon zweiunddreißig !" rief Sophie .
Frau Wlassow lächelte .
„Davon spreche ich nicht . . . Ihrem Gesicht nach kgnn man

Sie für älter halten . Sieht man aber in Ihre Augen, hört man
Ihnen zu, so wundert man sich. Es kommt einem gerade so
vor , als wenn Sie noch « in junges Mädchen wären . Das Leben,
das Sie führen , ist unruhig , schwer und gefährlich, Ihr Herz
aber lacht .

"

„ Ich fühle nicht , daß es mir schwer wird und kann mir kein

besseres , interessanteres Leben vorstellen. Ich werde Sie —

Nilowna nennen ; Pelagea — d»s steht Ihnen nicht .
"

„Nennen Sie mich, wie Sie wollen!" sagt« die Mutter nach¬
denklich. „ Ganz wie Sie wollen. Ich sehe Sie immer an , höre

Ihnen zu und denke nach . Wer belohnt Sie für Ihre Arbeit,
für Ihre Mühen ? "

Sophie antwortete , wie der Mutter schien, mit Stolz .

„ Wir sind schon entlohnt ! Wir haben ein Leben gefunden,
das uns befriedigt, ein freies , das alle Geisteskräfte zur Entfal¬
tung bringt . Was kann man sich mehr wünschen ?"

Die zweite wichtige Frage der Strafrechtsreform ist die
Frage der

Einschränkung des LegalitätsprinzipS .

Dieses Prinzip findet sich in § 152 der Strafprozeßordnung ,
wo es heißt :

Zur Erhebung der öffentlichen Klage ist die Staats¬
anwaltschaft berufen.

Dieselbe ist , soweit nicht gesetzlich « in Anderes be-
stimmt ist , verpflichtet , wegen aller gerichtlich
strafbaren und verfolgbaren Handlungen
cinzuschreiten, sofern zureichende tatsächliche Anhaltspunkte
vorlicgen.

DaS heißt mit anderen Worten : Die Staatsanwaltschaft
muß jede strafbare Tat verfolgen, ohne Rücksicht darauf , ob eS
im einzelnen Fall zweckmäßig ist oder nicht . In dieser Pflicht
der Staatsanwaltschaft , in allen Fällen einzuschreiten, sieht ein
großer Teil der Fachjuristcn einen Nachteil. Die Staatsanwalt¬
schaft soll nach ihrer Auffassung nicht jeder Sache nachgehcn
müssen , sie soll das Recht erhalten , von einem Einschreiten ab-
zusehen , wenn die Verfolgung kein öffentliches Interesse hat .
Der neue Entwurf der Strafprozessordnung wird dieser Auf¬
fassung auch gerecht . Zwar stellt der § 152 der Strafprozeßord »
nung im alten Wortlaut die Verfolgungspflicht der Staats¬
anwaltschaft fest, doch enthalten dann die folgenden Paragraphen
153, 154 usw . eine bedeutende Einschränkung. So enthält der
8 154 des Entwurfs die dehnbare Bestimmung : In allen vor
daß Amtsgericht gehörenden Sachen, die ohne Schöffen zu be¬
handeln sind (nach der künftigen Strafprozeßordnung ! ) kann
die Staatsanwaltschaft von jedem Einschreiten absehen, wenn sie
es nicht im öffentlichen Interesse für notwendig hält .

, Bei den Verhandlungen kam « S zu einer äußerst lebhaften
Debatte . Die Gutachter waren für Beschränkung des Legalitäts¬
prinzips eingetreten , während der Berichterstatter Prof . Graf
G l c i s p a ch - Prag dem sehr entschieden entgegentrat . Von
seiten der Gegner des Legalitätsprinzips , denen sich auch der
ehemalige Obcrreichsanwalt , jetzige Senatspräsident am Reichs¬
gericht , Olshausen , anschloß , wurde behauptet , man könne zu
der Staatsanwaltschaft das Vertrauen haben, datz sie gerecht
und billig die Entscheidung darüber treffen werde, ob die An¬
klage im öffentlichen Interesse liege oder nicht . Auf der anderen
Seite wurde von den Anhängern des Legalitätsprinzips ein offe -
ncs Mißtrauen gegenüber der Staatsanwaltschaft begründet.
Insbesondere sprach es Professor Köhler - München ganz offen
aus , daß er von der Einschränkung des Legalitätsprinzips nicht
nur eine

Kabinettsjustiz ,
sondern sogar eine

Klassenjustiz
seitens der Staatsanwaltschaft befürchte. Die Beamten der
Staatsanwaltschaft , so führte er unter starkem Beifall aus , seien
keine unabhängige richterliche Beamte , sondern
BerwaltungSbeamte , die den Anordnungen der Vor¬
gesetzten ( im letzten Grunde also deS Ministeriums ) Folge leisten
müßten ; mithin von oben her gezwungen werden können,
keine Anklage zu erheben, wenn sie dieselbe auch im öffentlichen
Interesse für geboten halten . DaS führe insbesondere dazu, daß
schließlich

politisch mitzliebige Bürger
' 'erfolgt werden, während andererseits kein öffentliches Interesse
vorliege, wenn

Angehörige der Kriegervereine
sich strafbar machen .

Das erlösende Wort sprach Rechtsanwalt Hippe » Dres¬
den , der — allerdings verklausuliert , aber deutlich genug ! —
aussprach, daß das Volk

Itin Vertrauen zu den Gerichten und Staatsanwälten
hab ^

Nach langer , eingehender Debatte , im Verlauf derer es An¬
träge aller Art in Hülle und Fülle regnete , beschloß die Abtei¬
lung — nichts zu beschließen , vielmehr die Beschlußfassung der
Plenarversammlung des JuristentagcS zu überlassen.

Den Schluß der Verhandlungen des Juristentages bildete
die heutige Plenarversammlung . Die Geschäftsordnung des
eiuristentages ist die, datz die einzelnen Abteilungen selbständig
Beschlüsse fassen ; in besonderen Fällen , wenn einer Abteilung

Die Mutter senkte den Kopf und dachte wieder :
„Michailo wird sie nicht gefallen . . . nein ."

In vollen Zügen die süße Luft einatmend , gingen sie nicht
schnell, aber doch mit ausgiebigen Schritten , und der Mutter war
es, als wenn sie wirklich wallfahrteten . Ihr fiel die Kindheit
ein und die freudige Stimmung , in der sie einst zu dem wunder¬
tätigen GotteSbild nach einem ferner Kloster gepilgert war .

Bisweilen sang Sophie halblaut , aber hübsche neue Lieder
vom Himmel, von der Liebe , oder zitierte Verse über Felder ,
Wälder und über die Wolga . Die Mutter aber nickte unwill¬
kürlich . In ihrer Brust war es warm , still und nachdenklich , ge¬
rade in einem kleinen, alten Garten an einem Sommerabend .

V.
Am dritten Tage kamen sie in daS Dorf an . Die Mutter

fragte einen auf dem Felde arbeitenden Bauern , wo die Teer-
fabrik sei und bald stiegen sie einen steilen Waldpfad, auf dem
Baumwurzeln als - Stufen lagen zu einem kleinen, runden , mit
Kohlen und Teer übergossenen und mit Holzspänen bedeckten
Platz hinan .

„Da sind wir glücklich angelangt !" sagte die Mutter , sich
unruhig umblickend .

Neben einer Hütte aus Stangen und Zweigen saßen an
einem Tisch aus drei ungehobelten Brettern , die auf eingeramm-
ten Blöcken lagen, Rybin , ganz schwarz , in einem auf der Brust
aufgeknöpften Hemde , Jefim und noch zwei junge Burschen beim
Mittagessen. Rybin bemerkte sie zuerst, legte die Hände an die
Augen und wartete schweigend .

„ Guten Tag , Bruder Michailo !" rief die Mutter schon von
weitem. «

Er stand auf. trat ihnen gemächlich entgegen, blieb, als er
sie erkannt hatte , stehen und streichelte seinen Bart mit der dunk¬
len Hand.

„Wir sind auf der Wallfahrt !" sagte die Mutter näher tre¬
tend. „Da dachte ich : du solltest einmal vorsprechen , den Bruder
hier besuchen . Das ist meine Freundin , die heißt Anna .

"

Stolz über ihren Einfall , schielte sie in Sophiens ernsteS ,
strenges Gesicht .

„Guten Tag !" sagte Rybin finster , schüttelte ihr die Hand,
verbeugte sich vor Sophie und fuhr fort : „Lüg' nicht , du bist hier

eine Frage zweifelhaft erscheint . Der heutigen Versammlung
war aus der strafrechtlichen Abteilung die Frage wegen Be .
schränkung des Legalitätsprinzips überwiesen
worden. Außerdem war der Antrag gestellt worden, den Be.
schluß über die Tarifverträge :

datz festgesetzt werde, daß Arbeits-Tarifverträge . welche
den vorstehenden Vorschriften entsprechen, unmittelbare
Rechtswirkung auf die in ihrem Geltungsbereich abgeschchs .
senen Arbeitsverträge haben,

aufzuheben . Ueber jedes der 13 ThemataS wurde im einzelnen
Bericht erstattet .

Ueber die „zivilrechtlichen Folgen der Verrufserklärung " be.
richtet Professor R o s i n - Freiburg . Er stellt die beiden ver-
schiedenen Ausgangspunkte dar , von denen die Gutachter aus.
gehen. Während Professor O r t m a n n den Boykott als Waffe
im WirtschaftSkampf an und für sich als erlaubt arrfieht , ist
Dr . Pape der Auffassung^ daß der Boykott von vornherein zu
verwerfen sei. Indes kommen beide zum gleichen Resultat , daß
die tzß 823 und 826 deS Bürgerlichen Gesetzbuches ausreichen.
Der Beschluß der Abteilung ging darauf hinaus , daß der $ 826
tatsächlich zur Entscheidung der Frage genüge.

Ueber die Frage der Voruntersuchung berichtete Professor
L i l i e n t h a l - Heidelberg, der feststellt, datz in der strafrech^
lichen Abteilung die Auffassung vorherrschend gewesen sei , dah
die Voruntersuchung als Teil deS Vorverfahrens überflüssig sei.
Ein Beschluß konnte über den ersten Teil der Frage nicht herbei¬
geführt werden, da alle Anträge abgelehnt wurden .

Unter großer Erregung ging die Beratung über die Ein.
schränkung des Legalitätsprinzips vor sich. Wie erwähnt , war
sich die straftechtliche Abteilung über diese Frage nicht einig ge.
worden. Daher war die Frage — war für den Juristentag ein
Ereignis ist — dem Plenum überwiesen worden. Hier trat
Senatspräsident Olshausen sehr energisch für seine Anträge
ein, die darauf hinausliefen , daß das Legalitätsprinzip beschränkt
werde, und zwar im Sinne deS Entwurfs der Strafprozeß,
ordnung . Ihm schloß sich der Oberlandesgerichtspräsident a. D.
Hamm an . Die entgegengesetzte Ansicht vertraten besonders
Graf G l e i S p a ch - Prag , Professor Köhler - München und
der Wiener Oberstaatsanwalt Hügel . Nach sehr erregter De¬
batte , im Verlauf derer ein Redner unter großem Beifall der
Versammlung ausführte , die neue Strafprozeßordnung habe all¬
gemein enttäuscht, wurde von der Versammlung eine Resolution
angenommen, die sich — entgegen der neuen Strafprozeßord.
nung — für Beibehaltung des Legalitätsprinzips ausspricht .
Die wesentlichen Stellen daraus sind :

DaS Legalitätsprinzip — eine der wichtigsten Garantien
einer gleichmäßigen, unabhängigen Rechtsprechung , des
Vertrauens des Volkes in die Strafrechtspflege — hat das
Verfahren wegen kriminell strafbarer Handlungen auf dem
ganzen Gebiete der öffentlichen Anklage zu beherrschen.

ES ist ausdrücklich festzustellen, datz auch alle den Straf-
vrrfolgungSorganen Vorgefechten Behörden, einschließlich der

obersten Justizverwaltung , an den Legalitätsgrundsatz ge.
bunden sind.

Ungerechten oder entbehrlichen Bestrafungen vorzubeug«».
'

ist Aufgabe der Reform deS materiellen Strafrechts ( d. h. des

Strafgesetzbuchs) .
Mit der Annahme dieser Resolution hat Olshausen «ine

schwere Niederlage erlitten . Zugleich hat aber der Juristentag
den verbündeten Regierungen ein Mißtrauensvotum erteilt , dar
an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig läßt .

Zur Budget-Abstimmung
schreibt unS ein Parteigenosse : Ich bin mit der von den süddeut¬
schen Landtagsfraktionen praktizierten Budgetbewilligung nicht
einverstanden und kann auch keine „zwingenden Gründe '

anerkennen. Ich unterlasse eS aber im Jnterefl der Partei , mich
in den Streit miteinzumischen, weil ich annehme , daß darüber
nur zu viel schon gesprochen und geschrieben wurde. WaS mir
aber die Feder in die Hand drückt , ist die Art zu kritisieren, wie

unsere norddeutschen Parteigenossen die Beschickung deS

Parteitages betreiben. Anstatt ihr Geld zum Kampf gegen den

Gegner aufzubrwahren , verwenden sie eS gegen ihre eigenen
Parteigenossen ; d . h . sie treiben Mandats kauf . Es ist ein
Skandal , zu lesen, daß z. B . ein Wahlkreis , der einen Kaffenbe -

nicht in der Stadt , hier wird kein Flunkern verlangt . Sind
lauter gute Freunde . . ."

Jefim betrachtete aufmerksam die Pilgerinnen und sagte
etwas zu den anderen mit leiser , summender Stimme . AIS die

Frauen an den Tisch herantraten , stand er auf und verbeugte sich

schweigend vor ihnen . Seine Kollegen blieben unbeweglich sitze»,
als bemerkten sie die Gäste nicht .

„Wir leben hier wie die Mönche, " sagte Rybin . Frau
Wlassow leicht auf die Schulter klopfend . „Niemand kommt J#

uns , der Herr ist nicht im Dorf , man hat seine Frau inS Kranke»

hauS gekracht , und ich bin hier soviel wie ein Verwalter . • •

Setzt euch. Wollt wohl etwas essen? Jefim , kannst Milch

holen !"
Jefim ging langsam in die Küche, die Pilgerinnen nähme »

ihre Rucksäcke vom Rücken. Einer von den Bauern , ein großer ,

hagerer Mensch , stand auf und half ihnen . Der andere , ein -oi>.
tiger , stämmiger Bursche , hatte nachdenklich die Ellbogen auf de»

Tisch gestützt , blickte die Frauen an , kraute sich den Kopf »»"

summte leise ein Lied .
Der durchdringende Geruch frischen BirkenteerS vereinig»

sich mit dem beklemmenden Duft verfaulter Blätter und mav»

einem den Kopf schwindelig .
„Der heißt Jakob," sagte Rybin , auf den großen Bursch ^

deutend. „Und der — Ignaz . . . Nun . was macht dein Sohn -

„Der ist im Gefängnis !" sagte die Mutter seufzend .
„Schon wieder ?" rief Rybin. „DaS hat ihm wohl gefalle»

Ignaz hörte mit seinem Gesang auf , Jakob nahm der M»»

ter den Stock aus der Hand und sagte :
„Setz' dich. Alte . . ."

„Na und Ihr ?" Setzt Euch doch !" lud Rybin Sophie V

Sie setzte sich schweigend auf einen Baumstumpf und betrachte

Rybin aufmerksam.
„Wann wurde er verhaftet ? " fragte Rybin und rief 'op!'

schüttelnd: „Du hast kein Glück , Nilowna !"

„Das macht nichts! " sagte sie .
„Nanu ? Glaubst wohl, du gewöhnst dich daran ? "

„Nein, aber ich sehe — es geht nicht anders ."

„So !" sagte Rybin . „ Na , erzähl mal . .
( Fortsetzung folgt.)
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stand von nicht einmal fünf Mark vorzuweisen in der Lage ist,drei Delegierte entsendet. Dieser Fall ist aber nicht vereinzelt.Wie viel nützlichere Arbeit aber könnten diese Genossen in ihremWahlkreise selbst leisten.

Und auf der anderen Seite ist unter solchen Verhältnissender Parteitag auch noch der Ort , wo f r e i e Meinungen geäußertwerden? Nein, dann ist er bloß noch eine Partei - Polizei -
Jnstitution . Gewiß, der Delegierte hat der Stimmung der Par -
teigeypssen , denen er seine Wahl verdankt, Rechnung zu tragen ;aber gerade auf den Parteitagen fehlt es nicht an Uebrraschungen.Neue Fragen werden in die Debatte geworfen ; andere Auffas¬sungen geltend gemacht und zwar solche, wie sic vorher nicht dis¬kutiert worden sind , nicht werden konnten, da sie nicht bekanntwaren . In solchen Momenten muß aber dann der Delegierteunabhängig und ohne Vorurteil entscheiden können, sei cs füroder gegen die Meinung seiner Mandatgeber . Das können aber
jene Delegierte , die , wie die oben erwähnten , nur durch Man¬
datskauf den Weg zum Parteitag gefunden, nicht , und deshalbbedauere ich auch, daß sich unsere norddeutschen Parteigenoffen ,mit denen ich sachlich in der Frage der Budgetbewilligung einer
Meinung bin, zur Geltendmachung ihrer Ansichten solch verwerf¬licher Mittel bedienen.

Karlsruhe -Forchheim. al .

Deutsch Politik
Zu den neuen Reichsstcuern.

lieber die halbamtlichen bisher nur in allgemeinenUmrissen angekündigten neuen Steuervorlagen erfährtder „Berliner Lokal-Anzeiger" von unterrichteter Seite
folgendes:

. Daß zu den modernen Einrichtungen , die besteuertwerden sollen , in erster Linie die Elektrizität unddas Gas gehören, ist bekannt. Es soll dabei weniger dievon diesen beiden Quellen ausgehende Kraft , als das Lichtbesteuert werden , und auch nicht die Produktion , sonderndiese Abgabe soll den Konsumenten auferlegt werden,wenngleich ihre Erhebungen bei den Produzenten statt-sinden dürfte . Tie gewerblichen Interessen sollen nachMöglichkeit geschont werden. Ferner ist unter jenen mo-dernen Einrichtungen auch an das Reklamewesen gedacht ,das ebenfalls zur Besteuerung herangezogen werden soll,ob es nun in Gestalt von Plakaten , von Inschrif¬ten an Mauern , Bergen usw . , oder von Zeitungs¬inseraten auftritt . Was diese anlangt , so will man weit¬
gehende Unterschiede machen , die sogenannten „kleinen
Anzeigen" unabhängig von ihrem Umfang und nur nachihrem Zweck betrachten, also Stellengesuche und Stellen¬angebote, Familienanzeigen und dergleichen ganz steuer¬frei lassen und auch die minder leistungsfähigen kleinerenBlätter zu der Jnseratenstcuer nicht heranziehen, sondernsie lediglich von den größeren , ertragreichen Blättern , er¬heben .

Acußerem Vernehmen nach wird ferner die vor einemJahre eingeführte Fahrkartensteuer vollständig wiederaufgehoben werden.
Reichsarbeitslosenversicherung .

Ter Plan einer Reichsarbeitslosenversicherung ist, wiegemeldet wird , im Reichsamt des Innern Gegenstand der
Erwägung . Die Erwägungen scheinen sich jetzt haupt¬sächlich in der Richtung zu bewegen , ob sich die Arbeits¬
losenversicherung mit der allgemeinen Reform der Ar¬beiterversicherung verbinden läßt .

Eine sensationelle Enthüllung über den Motten -
„vatriotismus ".

In der „ Rheinisch -Westfälischen Zeitung "
, dem bekann¬ten Organ der Kohlenwuchcrer und Panzerplattenpatriotcnwurde dieser Tage eine lange Zuschrift des geistlichen Rek¬tors Professor I . H . Schüü ans Köln veröffentlicht, der

seinerzeit weiteren Kreisen durch F l o t t e n b r o s ch ü -ren bekannt geworden ist ; die wegen ihrer Hurratendenzvon den Flottentreibern umso begieriger aufgegriffen wur¬den , als der Verfasser ein katholischer Geistlicherist. Wie man aus der in dem Essener Blatte abgedrucktenZuschrift ersehen kann, hat sich für Herrn Schütz d i e
Flottenbegeisterung in unglaublicherWeise ge l o h n t . Wie der Herr offen eingesteht, ist erin großer Schulden not gewesen und hat sich durchunbedachten Unternehmungen schwere Schulden auf-gehalst . Ta ist er, um seine Verhältnisse zusanieren , auf den Gedanken gekommen , „patrio¬tische und sozialhistorischc Schriften " zuverfassen . Er schreibt weiter :

„ Meine Flottenschriften , die in letzter Zeit auch von denStudierenden an allen deutschen Universitäten verlangt wur¬den , wurden denr^ auch in einer Riesenauflage abgesetzt , undt» kam ich letztes Jahr zu dem erfreulichen Resultat , endlichmit eine» auf zirka 80 000 Mk . mit Zinzeszinsen ange¬schwollenen Schulden auf 12 000 Mk . heruntergekommen zusein , di« ich mit einer populären Kolonialschrift ebenfalls zutilgen hoffe ."
Herr Schütz, der Flottenbegeisterte , hat also durch seinewasserpatriotische Broschüre 68000 Mk . verdient , und denRest seiner Schulden gedenkt er durch eine kolonial -schwärmerifche Broschüre sich vom Halse zuschaffen . Der Herr ist von einer mehr als seltenen Offen¬herzigkeit . Da hätte er noch ein übriges tun und sagensollen ,

woher die vielen Tausende stammen — .Tenn wer die relative Geringfügigkeit der Autorenhono¬rare kennt, für . den ist es von vornherein klar, daß dieunerhörte Summe von 68 000 Mk. unmöglich aus der
^ affe des Verlegers jener Broschüren stammen kann. Esuegen drei Möglichkeiten vor , drei Quellen , aus denen dieTausende stammen können:

1. der Flottenverein ,2 . Geheime Regierungsfonds ,3 . Das interessierte Panzerplattenkapital .
Das Sozialdemokratische Pressebureaum in der Lage, auf Grund absolut zuverlässiger Infor¬mationen zu erklären , daß die 68 000 Mk. zum weitausRoßten Teile Privatgeschenke von an den Flottenforder -"ugen interessierten Großindustriellen an Herrn Schützund . Die Summen wurden Herrn Schütz unter dem Vor¬wände gezahlt, daß sie eine Entschädigung für die Herrn

schütz in der ihm nahestehenden Zentrumspresse wider¬fahrenen Angriffe seien . In Wirklichkeit wollte das Pan -
ierplattenkatzital den

Montag , den 14. September 1908.
Flottenagitator im Gewand des katholischen Priesters

subventionieren , weil man sich von dessen Tätig¬keit einen bedeutenden Erfolg bei dem katholischen Volks¬teil und mittelbar bei der Zentrumspresse versprach . Diean Herrn Schütz gezahlten Tausende sollten den Profit -
Patrioten Millionengewinne bringen .

Diese Enthüllung läßt uns einen ungeahnten Blick tunin eine abgrundtiefe Korruption , in die Geheimwerkstattder Flottenagitation ._ _ _
badisch : Politik.

Zuni Tunnelbau der Murgtalbahn .
In der „Karlsruher Zeitung " erklärt die General¬direktion der badischen Staatseisenbahn die Nachricht der

„Heidelberger Zeitung "
, wonach der badische Staat infolgeMißlingens eines Tunnelbaues bei der Murgtalbahn umden Betrag von dreieinhalb Millionen Mark geschädigtworden sei , für eine Entstellung . Wie schon mitgeteilt ,ist allerdings einem Ingenieur ein technischer Fehler unter¬laufen , der Schaden beträgt aber nicht ‘Sy2 Millionen ,sondern höchstens 6000 Mk. und trifft nicht den badischenStaat , sondern den Unternehmer .

Der neue badische Gesandte in München.
Zum badischen Gesandten am bayerischen Hofe ist, wieden „ Münch . Neuesten Nachrichten" gemeldet wird , Le¬gationsrat und Kammerherr Frhr . L . v . Reck ernanntworden. Tie bayerische Regierung hat bereits ihre Zu¬stimmung erteilt . Die amtliche Publikation wird in den

nächsten Tagen erfolgen.
Bon der Landwirtschaftskammer .

Tie Landwirtschaftskammer hat sich zufolge einge¬laufener Klagen an das kgl. Korpskommando des 14. Ar¬
meekorps mit der Bitte gewendet, von der Einziehung von
Mannschaften des Beurlaubtenstandes zu militärischenUebungen während der Erntenwnate und insbesondereauch während der Weinlese mit Rücksicht auf den Mangelan entsprechenden Arbeitskräften Abstand nehmen zuwollen .
Der Delegiertentag der badischen Kreisverwaltungen
findet am 19. September in V i l l i n g e n statt . Die
Tagesordnung umfaßt folgende Gegenstände : 1 . DieNovelle zum Unterstützungswohnsitzgesetz , 2 . die Kreis¬
organisation , 3. a) Vereinbarung über Verpflegung er¬krankter Landarmen , b) Besprechung über das neue GesetzHagelversicherung betreffend , c) Besprechung über die nachVerordnung vom 14 . Mai 1908 betreffend den Wasser¬wirtschaftsrat vorzunehmenden Wahlen . 4 . a ) Besprech¬ung der Ttaatsunterstützung für Kreisstraßen und Ge¬meindewege, b) die Uebernahme von Kosten für Personen ,deren Unterstützung von den Aemtern angeordnet wordenist und deren Staatsangehörigkeit nicht ermittelt werdenkann. (Zigeuner usw .) , 5 . Kongreß iiber das Straßen¬wesen im Oktober 1908 in Paris , 6. Verfügung über die
Aufbewahrung des Mannheimer Jubiläumspreifes .

Sozialdemokratie und Tarifverträge .
R. In welch — sagen wir — leichtfertiger Weise der

Sozialdemokratie von manchen ihrer Gegner schlechte Mo¬tive unterschoben werden, zeigt ein Vorfall , der sich aufdem 29 . Deutschen Juristentag abgespielt hat , der soebenin Karlsrühe beendet ist . Zur Debatte standdas Thema : Gesetzliche Regelung der Tarifverträge . Re¬ferent war der bekannte nationalliberale Reichs -
tagsabgeordnetc Justizrat Tr . I u n k - Leipzig. Als ervon der Stellung sprach , die die Arbeiter zu der Frageder gesetzlichen Regelung der Tarifverträge einnähmen,bemerkte er, die christlichen und Hirsch -Tunckerschen Or¬ganisationen seien dafür , die freien Gewerkschaften seienaber dagegen, und zwar unter dem Einfluß der Sozial -dcmokratie. Sie gäben an , sie befürchteten, wie unsereJustiz heutzutage eine Klassenjustiz sei, daß auchdie Gesetzgebung über den Tarifvertrag eine Klassen -
gesetzgebung sein würde , daß also unter diesen Um¬ständen Ersprießliches für die Arbeiterbewegung aus einer
gesetzlichen Regelung der Tarifverträge nicht zu erwarten
sei . Das Motiv , warum die Sozialdeinokratie
speziell diese Haltung einnehme, sei eben hauptsächlich das,daß dem Tarifvertrag dadurch Vorschub geleistet werde.Der Tarifvertrag sei aber ein Mittel , das Verhältniszwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer friedlich zugestalten und das Passe der Sozialdemokratie nicht ! Denndadurch könne sie ihre Rolle als Anklägerin gegendie heutige G c s e l I s ch a f t s o r d n u n g verlieren .Wir wollen ganz davon absehcn , daß es sich die bis¬herigen Juristentage nur sehr angelegen sein ließen, ihreVerhandlungen rein wissenschaftlich zu gestalten und jedeVermischung mit der praktischen Politik oder gar mit derParteipolitik zu vermeiden suchten . Wenn der Juristentagdie hinterhältigen Angriffe des Juristen Dr . Junk , der auchauf dem Juristentag feine schlechte Eigenschaft als n a t i o-nalliberaler Abgeordneter nicht vergessen kann, über

sich ergehen lassen will , wenn er duldet , daß auf demBoden, wo wissenschaftliche Probleme besprochen werdensollen , in dieser Weise gesprochen wird , so ist das seineSache. Die sozialdemokratische Partei nimmt sich aberdas Recht , sich energisch zur Wehr zu setzen . Die Nütz -l i ch k e i t der Tarifverträge wird zwar nicht verkannt ,und wenn sich eine gesetzliche Regelung findet , die denInteressen der Arbeiter nicht entgegensteht, so wird dasbegrüßt . Das hat aber mit unseren Anschauungen überdie Gesellschaftsordnung nichts zu tun , das ändert anunseren Ideen nichts. Wenn es so dargestellt wird , als obmit dem Tarifvertrag der Klassenkampf, der Kampf derAusgebeuteten mit den Ausbeutern verschwindet, so istdas eine Auffassung, über die niemand mit dem Abgeord-neten Dr . Junk rechten wird . Durch eine sachgemäße ge-
setzliche Regelung des Tarifvertrages läßt sich kein klassen¬bewußter Arbeiter beirren und Ausbeutung ist Ausbeu-
tung mit oder ohne Tarifvertrag .

Die Iflaleruttche in Karlsruhe.
welche am 12. September begann und am 22. September endet,umfaßt folgende Veranstaltungen : Dritter Deutscher Maler¬tag , zweite Hauptversammlung des deutschen Arbeitgeberver¬bandes im Malergewerbe , achter Verbandstag des süddeutschenMaler - und Tünchermeisterverbandes , dritte öffentliche Sitzung
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der Kommission zur Bekämpfung von Mißstanden in der Her¬stellung, im Handel und in der Verarbeitung der Farben undMaterialien und eine Maler -Fachausstellung .

Am Samstag , 12. September , fand im großen Saale des
„Friedrichshofes " ein Empfangs - und Begrüßungsabcnd statt,bestehend aus Begrüßungsrede , Konzert , humoristischen Dar¬
bietungen , gesanglichen Vorträgen des Toppclquartetts „Kon¬kordia" und des Herrn Hofopernsängers K a l n b a ch. DerAbend verlief sehr humoristisch und befriedigend.

Am gestrigen Sonntag tagte alsdann in der Festhallc der3 . deutsche Malertag unter starker Beteiligung . Eröffnetwurde derselbe vormittags 10 Uhr von Herrn MalermeisterKarl L a c r o i x - Karlsruhe . Derselbe gab bekannt, daß alsVertreter der staatlichen Behörden Herr Ministerialrat Tr .Schneider und Regierungsrat Dr . C r o n und als Vertreterder Stadt Herr Bürgermeister Fehlenbach anwesend seien .Außerdem betonte derselbe, daß der Malertag insofern eineninternationalen Charakter hat , als auch aus Dänemark , Oester¬reich und der Schweiz Vertretungen anwesend seien und daßin der Organisation der Arbeitgeber im Malergewerbe politischeund religiöse Differenzen absolut keine Rolle spielen ( ! ) .
Herr Ministerialrat Dr . Schneider begrüßte im Namen des

Ministeriums des Innern die Versammlung . Es sei mit Ge¬
nugtuung zu konstatieren, daß der Tarifgedanke sich sowohl beiden Arbeitnehmern wie Arbeitgebern durchgerungen habe. Der
Abschluß von Tarifverträgen sei anzustreben als Ausgleich be¬
rechtigter entgegenstehender Interessen . Nur auf diesem Wegekann den beteiligten Jntereffenten Streiks und Aussperrungenerspart bleiben. Der Staat wird gerne alle dahingehenden Be¬
strebungen durch Beihülfen unterstützen . Nachdem noch Bürger¬meister Fehrenbach die Teilnehmer der Tagung namens derStadt begrüßt hatte , übernahm den Vorsitz der Vorsitzende des
Hauptverbandes Herr Kruse » Berlin . Derselbe referierteüber : Die Arbeitgeberverbände und deren Be¬

deutung für das wirtschaftliche Leben . Er plä¬dierte eifrig für den Ausbau der Arbeitgeberverbände und istein Feind der Innungen in der jetzigen Form , besonders der
Zwangsinnungen . Es sei ein Jammer , wie viele Innungen ar¬beiten, dieselben befaßten sich oft mit Dingen , die nicht zuihren Aufgaben gehören. Er kenne Innungen , die ihren Etatnur durch übermäßige Strafgelder balancieren laffen und das
erzeuge Erbitterung unter den Mitgliedern . Eine Innunghabe er in seiner Praxis kennen gelernt , die eine Verhandlunglediglich damit ausgefüllt habe, wie sich dieselbe am heften mit
Fahnen und Emblemen an der Prozession beteiligen könne .
(Zuruf gehört nicht hierher !) Dem Arbeitgeberinteresse direkt
entgegenstünde der 8 81 der Reichsgewerbeordnung , der der
Innung die „Förderung eines gedeihlichenVerhältniffes zwischenGehilfen und Meistern " zur Aufgabe mache . Das sei ein zuweitgehender Begriff . Was soll das heißen ? Er stehe auf dem
Standpunkte , daß bei Differenzen die Störenfriede einfach ent¬
lassen werden müffen, zu vermitteln gibt es da nichts. Der
Fall des Sozialistengesetzes hat den Gewerkschaften einen un¬geahnten Aufschwung gebracht und den gut organisierten Ge¬
werkschaften können die Innungen nicht erfolgreich entgegen-tretcn . Redner meinte , er sei auch Gehilfe gewesen und zuseiner Zeit hätten die Gehilfenvereine mehr Wert auf eine ge¬diegene Fachausbildung gelegt , deshalb hätten es auch die Ge -
Hilfen , die durch die alte Schule gegangen seien, zu was ge¬bracht.

Anders sei eS jetzt in den modernen Gewerkschaften. Jetztverlangen die organisierten Gehilfen auf die Macht ihres Ver¬bandes pochend einfach einen bestimmten Minimallohn , gleichviel ,ob sie etwas leisten oder nicht. Es sei aber doch klar, daß füreinen bestimmten Lohnsatz auch eine entsprechende Leistung ver¬langt werden müffe . Es sei erfreulich , daß es in Süddeutschlandwenig Innungen gäbe und man einem allgemeinen Maler - und
Tünchcrverband den Vorzug gegeben habe. Er begrüße das . Es
müffe eben eine andere Organisationsform gesucht werden, umden Gewerkschaften bcizukommen. Jedenfalls müssen alle In¬nungen ohne Ausnahme in die Arbeitgeberverbände eintreten .In aller Erinnerung sei noch das Reskript des früheren preußi¬schen Ministers v. Möller vom Jahre 1903 , in welchem anläß¬
lich? einer Lohnbewegung in der Schneiderinnung offensichtlichden Jntereffen der Arbeitgeber entgegengetreten worden sei.Die Badische Regierung nehme da doch eine andere Stellung ein,das geht daraus hervor, daß die Regierung sich bei den heutigenVerhandlungen vertreten lasse und die Bestrebungen der Arbeit¬
geber unterstütze; es sei wünschenswert , daß Preußen diesemBeispiel Nachfolge. Das Jnnungsgesetz benachteiligte die Inter¬
essen der Arbeitgeber. Während die Gewerkschaften über ihre an-
gcsammclten Organisationsmittcl frei verfügen können , sollennach dem oben angezogenen 8 81 der Gewerbeordnung die In¬
nungen ihre Mittel „ im Interesse eines gedeihlichen Verhält¬
nisses " verwenden.

Bekannt ist , daß die Gewerkschaften eine Stadt gegen die an¬dere ausspiclen . Sic nehmen sich gewöhnlich eine Stadt vor, inder die Organisation stark ist und gegen die reichlichen Mittel der
Gewerkschaft ist dann die lokale Innung machtlos. Er spreche es
cffcn aus : Tarifverträge sind Dokumente der Schande des selb¬ständigen Handwerks, wenn in denselben die Bestimmung ent¬
halten ist, der 1. Mai ist den Gehilfen freizugeben oder Akkord¬arbeit ist verboten. Redner mahnt die Bcrufsgenoffen eindring¬lich, Arbeitgeberverbände zu gründen , wo solche noch nicht vor¬
handen, um den Machtgelüsten der Gewerkschaften entgegenzu-tretcn . Süddeutschland war vor einigen Jahren der Schauplatzdes Kampfes, der Arbeitgeberverband hat gesiegt und die Mann¬
heimer Tage waren Tage seines Ruhmes . In Mannheim , wodamals die freien Gewerkschaften in ihrem Ucbermute cs ab¬
lehnten, zusammen mit den „ Christlichen" und den Hirsch -
Dunckerschen zu verhandeln , ist dieser Uebcrmut gebrochen wor¬den . Tarifverträge für das ganze deutsche Reich , wie w i r siehaben wollen , sind der Hauptteil unserer Bestrebungen , eine ge-
wisse Leistung für einen bestimmten Lohn unsere Hauptforderung .Diese Forderung müffen die Meister schon deshalb stellen, umfür die Kalkulation bei Submissionen eine feste Grundlage zuhaben. (Beifall .) (Schluß folgt .)

Uns der Partei .
Tie Parteitagsverhandlungen in Nürnberg verfolgt die ge¬samte deutsche Arbeitcrwelt — und nicht nur diese — mit großemInteresse . Unsere Leser werden es daher verstehen, wenn wir sieihnen in ziemlicher Ausführlichkeit bieten . Wir beschränken den

Umfang der übrigen Rubriken unseres Blattes auf das notwen¬
digste und geben ihnen rasch und umgehend ein informierendesBild von der Nürnberger Tagung . Das Einverständnis derLeser setzen wir voraus .
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Hamburg . Das OberlandeSgericht Kiel hat daS Urteil

des Altonaer Landgerichts gegen die Redakteure des „Ham¬
burger Echo" Wabcrski , der zu 3 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt war und P e t e r s e n , der zu 300 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt war , und den Berichterstatter R o s b i tz k i , der ebenfalls
zu 300 Mark Geldstrafe verurteilt war , wegen Beleidigung eines

Hamburger Volksschullchrers, Karsten Brandt , Mitglied des

Reichsverbands zur Bekämpfung der Sozialdemokratie , in allen

seinen Teilen aufgehoben und an die Borinstanz zurück -

verwicsen. Das Urteil hatte in den interessierten Kreisen in

Hamburg damals großes Aufsehen erregt .

SozialdemokratischerParteitag.
Nürnberg , 13 . Sept .

Um 8 Uhr abends wurde der diesjährige Parteitag
in der großen Festhalle eröffnet .

Mehr als 20 000 Arbeiter
hatten sich eingefunden. Nach den Musik- und Gesangs¬
vorträgen begrüßte

Dorn -Nürnberg
die Delegierten und zog eine kleine Parallele zwischen den

Anfängen der Arbeiterbewegung vor 40 Jahren und dem

Stand der Bewegung in der Gegenwart . Alsdann nahm
das Wort

im Namen des Parteivorstandes Singer -Berlin .
Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß trotz der vorliegen¬

den Meinungsdifferenzen die Partei gekräftigt aus den

Nürnberger Verhandlungen hervorgehen werde. Schon
jetzt müsse aber bemerkt werden, daß die Beschlüsse des

Parteitages für jeden Genossen bindend seien und er die¬

selben als heiliges Evangelium zu beachten habe. Singer
schloß init einem dreifachen Hoch auf die Sozialdemo¬
kratie . Alsdann wurden Singer -Berlin und Dorn -Nürn -

bcrg zu Vorsitzenden gewählt .
Der Abgeordnete Löwenstein

hielt eine längere Ansprache . Er gab einen Ueberblick über
die Kämpfe, welche die Nürnberger Arbeiterschaft seit 40

Jahren auszufechten hatte . Diesen Kämpfen wären aber

auch Siege über Siege gefolgt, sodaß Nürnberg jetzt die

feste Hochburg der nordbayerischen Sozialdemokratie sei.
Alsdann konstituierte sich der Parteitag . (Bebel war

bei Eröffnung der Versammlung nicht anwesend.)

tiewerltscbaftiicbes.
Donaueschingen, 13. Sept . Gestern Abend fand im

„Schwanen" eine allgemeine Bauarbeiterversamm -
l u n g statt , die gut besucht war . Die Genossen Uhl und
Stehle aus Singen referierten über die gegenwärtige Lage
der Bauarbeiter . Die Referate wurden mit Beifall aufge -
nommen. Beschlossen wurde , für die Maurer und Bauhilfs¬
arbeiter hier eine Zahlstelle zu errichten (für die Zimmerer
besteht schon eine hier ) , und ist jetzt jeden Sonntag Morgen
10 Uhr im „Schwanen" Gelegenheit geboten, Beiträge zu ent¬

richten und der Organisation beizutreten . Wenn bessere Wit¬

terung eintritt , dürfte noch etliche Wochen Arbeitsgelegenheit
vorhanden sein .

Badiscbe Chronik.
Ettlingen.

— Für die Familien der verunglückten Maurer gingen
weiter ein :

Ungenannt 1 Mk . , Fritz 1,50 Mk . Summa 202,24 Ml .

Weitere Spenden nimmt entgegen die Sammelsbelle
G . Leppert , Friedrichstraße 2.

sreiburg .
— Politische Versammlungen . Herr Reichstagsabgeordneter

Hauser wird am nächsten Donnerstag , 17. September , abends
halb 0 Uhr, im „Löwenkellersaale" in einer öffentlichen Ver¬

sammlung über die verflossene Rcichtsagsperiode und über die

Aufgaben der Reichstagstagung ( Finanzreform ) sprechen . Des¬

gleichen spricht am genannten Tage im katholischen Vereinshause
der Landtagsabgcordnete Dr . Schofer über die Jnferioritäts -

frage.
— Neue Straßen im südlichen Villenviertel . Trotz der

sonstigen Stockung im Baugewerbe hat die Bautätigkeit in un¬
serem herrlichen, sich gegen Gnnterstal erstrebenden Hölderle-Tal
in letzter Zeit solch« Fortschritte gemacht , daß der Bau neuer

Straßen erforderlich wurde . Die neue Beethovenstraße , die ebenso
wie die Göthe- und Holbeinstraße als breiter Hauptstraßenzug
geplant ist, verspricht durch ihre herrliche Lage e>ne unserer schön¬
sten Straßen zu werden.

— Milchpantscher. Wegen Milchfälschungen wurden vom

Schöffengericht Kenzingen bestraft : Landwirt Georg Fischer
Ehefrau zu 1 Woche Gefängnis . (Diese Strafe wurde vom Mi¬

nisterium in eine Geldstrafe von 50 Mk . umgewandelt . ) Ferner
Milchhändler Lampert Möhringer zu 50 Mk . oder 14 Tagen
Gefängnis .

— Vom Schnlzahnarzt wird mitgcteilt , daß von ihm im Mo¬
nat Juli dieses Jahres 272 Kinder behandelt worden sind . Die

Zahl der Konsultationen , Extraktionen , Füllungen und Einlagen
beträgt 339.

Kehl, 13. Sept . Selbstmord . Der Landwirt und Post¬
bote Jakob E r h a r d t von LegelShurst hat sich im Walde aus
unbekanntem Grunde erhängt .

Bräunlingen , 13 . Sept . Spiele nicht mit Schieß¬
gewehr . . . Der 11jährige Sohn des Zimmermanns N e u -

k u m spielte mit einem geladenen Revolver. Die Waffe entlud

sicb, das Geschoß drang dem Knaben in den Unterleib und ver¬

letzte ihn lebensgefährlich.
Mannheim , 13. Sept . Ein ganzes Detektiv -

Bureau in N u m m e r S i ch e r ! Das gesamte Personal des

Privaidctcktiv -Jnstituts „Argus " hier , welches in der Buchener
Kindcscntfützrungsaffäre eine so hervorragende Rolle spielte, be¬

findet sich jetzt in Untersuchungshaft , nachdem nunmehr auch

Detektiv Ziegler verhaftet worden ist .

Montag » den 14 . September 1908 .
Mannheim , 13. Sept . Durch einen Fehler im Testament

war ein der Stadt von dem verstorbenen Privatmann Wilhelm
B l u m h a r d zugedachtes Legat von 100 000 Mk . streitig ge¬
worden. Nunmehr hat der Stadtrat den von den Erben Blum -

hardS angebotenen Vergleich auf Abtretung eines Legats in Höhe
von 50 000 Mk . angenommen.

Genossenscbaftsbewegung.
Donaueschingen, 13. Sept . D i e Baugenossenschaft

Donaueschingen - Allmendshofen hält am nächsten

Mittwoch Abend in der „Sonne " eine außerordentliche
Hauptversammlung ab, in welcher über den Ankauf von

Baugelände definitiv beschlossen wird . Auch soll der Bebauungs¬
plan für 1908/09 festgesetzt werden.

Aus der Residenz.
Karlsruhe . 14 . Sept

für die Arbeiterinnen aller Branchen
findet heute Montag , abends s^ 9 Uhr , eine große Ver¬
sammlung statt . Wir bitten die Parteigenossen dringend ,
ihre Frauen und Töchter in diese Versammlung zu schicken.
Auch in Karlsruhe kann die Frage der Organisierung der
weiblichen Arbeitskräfte nicht mehr länger hinausge¬
schoben werden. Um so angebrachter ist es , baß mit der
heutigen Versammlung ein Anfang nach dieser Richtung
hin gemacht wird . Referentin ist Genossin Frau Martha
Tietz - Berlin . Sie sprach gestern bereits in Rüppurr
über die gegenwärtige Wirtschaftslage und die steigende
Not der arbeitenden Klasse . Die Rednerin fand für ihren
zweistündigen Vortrag allseitigen Beifall . An der Dis¬
kussion beteiligten sich die Genossen Willi und Lichten -

f e l s . Genosse H ü b e r schloß mit einem kurzen Nach¬
wort die Versammlung . Der Gesangverein „Freund¬
schaft" sang zur Eröffnung und beim Schluß der Versamm¬
lung ein Lied .

Die heutige Versammlung findet im „Auerhahn " statt .

Die Berichterstattung der „Badischen Presto
über den diesjährigen Parteitag der deutschen Sozial¬
demokratie ist, wie inimer , vorzüglich. Nach dem Vor¬
bericht , der stets am Samstag Abend erscheint , sind be¬
reits alle jene Führer der Sozialdemokratie am Kongreß¬
ort eingetroffen , welche der Berichterstatter der „Bad .
Presse" dort zu sehen wünscht . Treffen diese Partei -

genossen auch erst einige Zeit später ein oder erscheinen
sie überhaupt nicht auf dem Parteitag , so tut das der

„schnellen" Berichterstattung keinen Abbruch .
Dieses Spiel beobachten wir auch in diesem Jahre .

U. a . wird im Bericht der „Bad . Presse" am Samstag
Abend mitgeteilt :

Zu den Vertretern Nürnbergs im Reichstage gehörte
übrigens auch eine der markantesten Persönlichkeiten der

sozialdemokratischen Reichstagsfraktion zu Bismarcks Zeiten ,
Karl Grillenberger , während heute der freiherrliche Nürn¬
berger Rechtsanwalt Haller von Hallerstein das Amt des

sozialdemokratischen Reich - und LandtagSabgeordneten für die
Stadt Hans Sachs 'ens ausübt . Auch in der Stadtverwal¬
tung hat die Sozialdemokratie ebenso wie im benachbarten
Fürth einen großen Teil der Mandate erobert und zwar
unter heftigen Kämpfen mit dem in Nürnberg sehr rührigen
demokratischen Freisinn .

Seit Oertels Tod — und zwar seit 1900 — vertritt
Genosse Dr . Südekum die freie Reichsstadt im Reichstage;
Frhr . v . Haller ist nicht Rechtsanwalt , sondern Gutsbesitzer,
vertritt Nürnberg wohl im Landtage , aber nicht im Reichs¬
tage . Tie „vielen sozialdemokratischen Mandate " im
Nürnberger Rathaus existieren auch nur in der Phantasie
des Berichterstatters der „Bad . Presse" : der rührige Frei¬
sinn von Nürnberg war bisher so skandalös herrschsüchtig ,
daß unsere Genossen einen Verzweiflungskampf um den
Einzug ins Nürnberger Rathaus führen .

Das sind so ein paar Proben , wie die „Bad . Presse"

ihre Leser über den sozialdemokratischen Parteitag in¬
formiert . Sie zeigen, daß ihr Berichterstatter von dem
inneren Leben der Sozialdemokratie keine blasse Ahnung
hat . —

Die leiblichen und seelischen Leiden unserer Kinder
in der Schule .

Darüber spricht am D i e n s t a g Abend im Saale der
„ Eintracht " Herr Arthur Schütz . Die Versammlung ist
vom deutschen Monistenbund , Ortsgruppe Karls¬
ruhe, einberufen . Der Eintrittspreis ist auf 50 Pf . fest¬
gesetzt , leider ein so hoher Betrag , daß es vielen Arbeitern ,
die sonst mit den Zielen des Monistenbundes einverstan¬
den sind, unmöglich ist, diese Veranstaltung zu besuchen.

Der Deutsche Juristententag
hat gestern seine Tagung mit einem Ausflug nach
Baden - Baden abgeschlossen. Dortselbst wurden in
Gruppen von 20 bis 30 Personen die Einrichtungen des
Friedrichs - , Augusta - und Landesbades , sowie des Inhala¬
toriums besichtigt . Abends fand großes prächtiges Feuer¬
werk im Kurgarten statt . Die Hin - und Rückfahrt erfolgte
in einem Sonderzuge .

Aus der letzten Stadtratssitzung .
Im Dommerfahrplan der städtischen Straßenbahn wur¬

den einige Verbesserungen eingeführt , deren Beibehal-

tung auch für den kommenden Winter beschlossen wird. Es

find dies : Einlegung eines Spätwagens auf der Linie Haupt¬
bahnhof—Kühler Krug , ab Hauptbahnhof 11 Uhr 12 Minuten
abends , an Sonn « und Feiertagen , Zusammenlegung der
Linien Hauptbahnhof—Schlachthof und Hauptbahnhof—Fried¬
hof von 2—6 Uhr nachmittags an Sonn - und Feiertagen , Ein¬

fügung von Anhängewagen auf der Linie Hauptbahnhof—

Kühler Krug in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 3 Uhr
nachmittags an Werktagen bei schlechter Witterung .

Gegen zwei Gehilfen eines hiesigen Viehhändlers wird
bei dem Bezirksamt Antrag auf Bestrafung wegen Uebertre-

tung der Viehhofordnung gestellt, da sie sich weigerten , der

Forderung des aufsichtsführenden Hallemeisters im städtischen
Schlacht- und Viehhof, die eingeführten Tiere zur Beschau zu
stellen , nachzukommcn .

10 Gesuche um Aufnahme in den badischen Staatsverband
werden dem Bezirksamt unbeanstandet vorgclegt.
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Unbeanstandet werden dem Bezirksamt vorgelegt das Ge-
such des Wirts Friedrich Muth um Erlaubnis zur Verlegung
seiner Wirtschaftskonzession mit Branntweinschank vom Hause
Durlacher Allee 69 „Hotel Terminus "

, nach dem Hause Dur¬
lacher Allee 20 zum „Franziskaner

"
, des Wirts Ludwig Mann

um Verlegung seiner Schankwirtschaftskonzession mit Brannt -
Weinschank vom Hause Sofien -Straße 65 „Karlsruher Hof" , nach
dem Haufe Luisenstraße 69 „Landauer Hof", des Bierbrauers
Stefan Blattmann um Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirt¬
schaft mit Branntweinschank zur „Appenmühle" Kornweg 13 .

Im großen Rathaussaal soll zur besseren Unterbringung
von Fahrrädern ein Gestell für 10 Räder errichtet werden.

* Wetterbericht . Die allgemeine Wetterlage hat sich seit dem

Vortage nur wenig verärgert . Noch immer ist der Luftdruck über
unserem Erdteile relativ niedrig . Voraussichtliche Witterung :
Zunächst noch unbeständig, wechselnde Bewölkung, stellenweise
Niederschläge , Temperatur wenig verändert .

* Arbeiterdiskussionsklub. Am Dienstag , 15 . September ,
abends halb 9 Uhr „ pünktlich

"
, ftndet die statutengemäße allge.

meine Mitgliederversammlung im Lcsesaale Blücherstraße 20

statt . Auf der Tagesordnung stehen : 1 . Bericht über die Klub,

tätigkeit während des Sommerhalbjahres 1908 , 2. Bericht über
den Stand der Klubkaffc , 3 . Verschiedenes, 4 . Vorstandsergänz,

ungswahl .
* Fußballfport . Der gute Besuch bewies das rege Interesse,

das den beiden gestrigen Spielen auf dem Phönixsportplatz ent¬

gegengebracht wurde . Besonders fesselnd war das Spiel Stutt -

gartcr Kickers-Phönix l . Zwei in Technik gleiche, körperlich aber

recht verschiedene Mannschaften . Die Kickers groß und stark,
Phönix leicht und schnell. Vor der Pause war Phönix ziemlich
überlegen, während Kickers nach der Pause besser zusammen ar¬
beiteten , eine Viertelstunde vor Schluß ^beherrschte Phönix wie.
der das Feld . DaS entschlossene Spiel der Phönixstürmer brachte
der Mannschaft einen Sieg von 6 : 3 Toren . — Die Hagenauer
Mannschaft zeigte sich im Spiel gegen Phönix Id in der ersten
Halbzeit beinahe gewachsen , fiel in der zweiten Spielhälfte aber
ab. Während bei Phönix die Verteidigung nicht ganz auf der

Höhe war , wies die Stürmerreihe ein tadelloses Zusammenspicl
auf . Phönix siegte mit der überraschend hohen Torzahl von 10 : 4.

* Den Besuchern des Weltkinematographen , Kaiserstr . 133

(zwischen Kreuzstraße und Marktplatz ) wird zurzeit mit dem

Programm vom 10.—16. September inkl. eine beachtenswerte
Neuerung auf kinematographischem Gebiete vorgeführt . Von

der Ansicht ausgehend , daß cs durchaus nicht nötig ist. sen¬

sationelle Mordgeschichten oder undezente (sogen , pikante) Sujets

zu bringen , um ein interessantes und einen realen Genuß
bietendes Programm zu erzielen , werden zurzeit mit Erfolg
klassische Schauspiele und Romane zur Arrangierung drama¬

tischer Kinematographen -FilmS verwendet . So z. B. der Film

„ Manon LeScaut" , der zurzeit in obigem Institut gezeigt wird,
ein wunderschöner dramatischer Film hervorragend in Hand¬
lung und Bild nach dem berühmten , bis in die neueste Zeit
wieder aufgelegtem Romane von „Prevost d 'ExilS Historie de

Chevalier Desgrieux et de Manon Lescaut " arrangiert .
* Kirchenräuber . Vom 8.—11 . dS . MtS. ist in der Kirche in

Rüppurr eine Opferbüchse erbrochen und beraubt worden.
Eine zweite Opferbüchse wurde sammt dem Inhalt gestohlen
und mögen dem Täter etwa 20 Mark in die Hände gefallen
sein. In der gleichen Zeit wurde auch in der Kapelle auf dem

alten israelitischen Friedhof eingebrochen, eS hat aber der

Täter keinerlei Wertgegenstände gefunden, In der Nacht zum
9 . dS. wurde in der Kirche in Beiertheim der Opferstock
erbrochen und seines Inhalts im Betrag von etwa 20 Mk.
beraubt .

Statistisches über die gesundheitlichen
«efabren des Scbleiferberufes.

n.
Die folgenden Abschnitte behandeln das Ergebnis der

Erhebungen . Diese erstrecken sich auf 130 Orte mit 180

Haupt - und 642 Teilbetrieben . Insgesamt sind 822 Be¬
triebe, in denen Schleifer beschäftrgt werden, erfaßt wor¬
den . In diesen 822 Betrieben arbeiten 10 045 männliche
und 372 weibliche , zusammen 10 417 Personen . Von den
10 045 männlichen Personen waren 8942 — 6,7 Proz . unter
18 Jahre und 434 = 4,3 Proz . unter 16 Jahre alt . Dar
Alter der 372 weiblichen Personen war bei 305 = 82 Proz.

auf über 18 Jahre , bei 34 = 9,1 Proz . auf unter 18 Jahre
und bei 33 = 8,9 Proz . auf unter 16 Jahre angegeben.

Davon entfallen auf den bereits erwähnten 9 . Bezirk
101 Betriebe mit 1517 Arbeitern über 18 Jahre , 80 Ar¬
beiter unter 18 Jahre , unter 16 Jahre 71 Arbeiter , Ar¬
beiterinnen werden in diesen Schleifereien 20, zusammen
1688 Personen , beschäftigt.

'

In Baden sind es hauptsächlich die Städte Pforzheim,
Durlach , Karlsruhe , Brette », Mannheim , die hierbei in

Betracht kommen .
Es wird weiter dabei hervorgehoben, daß bei den Er '

Hebungen leider vielfach bei den beteiligten Arbeitern das

richtige Verständnis nicht vorhanden war , wie dies in

ihrem eigenen, wie im Gesamtinteresse, zu wünschen ge¬
wesen wäre . Diese Mängel , die dadurch entstanden sind,
werden anderseits wieder aufgehoben durch den Umstand ,

daß sich die an der Erhebung beteiligten Arbeiter um st

gewissenhafter und pünktlicher gezeigt haben.
Interessant ist auch ein Ergebnis der Untersuchung

über die Beschaffenheit der Scheiben, Steine usw., wobei
gleichzeitig das Verhältnis zwischen den Trocken - und

Naßschleifern ins Auge fällt . Wir geben folgende Zahlen
über das Gesamtergebnis und des 9 . Bezirks wieder : ^

Die Schlei,
ferei ist

Steine Scheibe» Schmirgel Bürsten

AZ
.1 «
« i 1

S
i f | | l

*6-2
(f) ~

J |£ ev £ Scheiben
ßan |

£

Summe 180 642 871 288 2987 1245 1710 824 1026 376 32^

9. Bezirk 10 | 91 88 | 52 526 ] 170 189 1 130 200 | 61 U

Von ungeheurem , fast ausschlaggebendem Einfluß o»1

den Gesundheitszustand der Arbeiter ist vor allem drr

Arbeitszeit . Es ist deshalb selbstverständlich , daß in den

gemachten Erhebungen darauf der größte Wert flclcgi
wird . _ _ _

(Fortsetzung auf Seite 7 .)
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Je gesundheitsschädlicher, anstrengender die Arbeiteines Berufes ist, je mehr zeigen sich die Folgen bei all¬
zulanger Arbeitszeit . Man sollte deshalb annehmen , daßgerade bei dem so sehr ungesunden Beruf der Schleiferdiesem Umstand durch möglichste Verkürzung der Arbeits¬
zeit Rechnung getragen wird . Dies trifft in Wirklichkeitaber nicht zu .

In 444 Betrieben — 54 Proz . der gezählten Schlei¬fereien mit 6315 — 60 Proz . der gezählten Arbeiter , alsoin den meisten Betrieben und bei der großen Mehrzahlder Arbeiter beträgt die tägliche Beschäftigungsdauer noch10 Stunden und darüber .
Dem besseren Verständnis halber fügen wir das Er¬gebnis der Gesamterhebung wie des 9 . Bezirks hier an :

ES arbeiten pro Tag
8 Std . »V, Std . 9 Std . 97* Std .

*3
2
Z

L
O

Xd4-»sr

so

N

«1 £

&

*5
N

£
Jj
Z Arbeiter

Summa 3 36 ii 84 207 1709 167 2273
». Bezirk — — i 6 32 186 17 269

Es arbeiten pro Tag
10 St . 10 -/- St . . 11 St . Zusammen

£ ** u w U“9 -2* *5 7? *2 *2 5£ £ £ 4» a -ü XBZ « Z » 8 s N B
Gumma 367 5238 36 896 41 684 822 10417
S. Bezirk 48 1213 2 12 1 2 101 1688

Z- s
'

£ 5»
oSo o *
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So weit die Verhältnisse in Baden in Betracht konp
men, zeigt das Ergebnis des 9 . Bezirks, daß es gerade hier
noch vieles zu verbessern gibt . Die 32 Betriebe mit 186
Arbeitern , für die die 9stündige Arbeitszeit besteht , dürftenin Pforzheim sein, wo es bekanntlich den Arbeitern der
Edelmetallindustrie gelungen ist, mit Hilfe des Metall -
arbeiterverbandes durchweg die 9stündige Arbeitszeit zuerhalten .

Mit Recht sagt der Bericht :
Eine wirksame, durchgreifende Regelung kann nur auf

reichsgesetzlicher Grundlage durch den Erlaß von Vorschriftenerfolgen, die nicht nur die Einrichtung und Beschaffenheit derArbeitsräume umfassen, sondern auch Bestimmungen ent¬halten über die Dauer der täglichen Arbeitszeit im Sinne der
»on den Arbeitern erhobenen Forderungen .
Diesem folgt ein weiterer Abschnitt über „Lage und

Beschaffenheit der Arbeitsräume "
. Hier interessiert vorallem die Zusammenstellung über die Lage der Arbeits -räume. Wie wenig rücksichtsvoll die Unternehmer auf die

Gesundheit ihrer Arbeiter sind , zeigt sich auch dabei, daß
noch 61 Schleifereien festgestellt wurden , die in Keller-räumen untergebracht sind. Davon befinden sich in Karls ,
mhe 1 und in Pforzheim 2 Betriebe . Dazu kommen fürKarlsruhe auch noch Betriebe mit Lehmboden in Frage .Bei den Fußböden kann festgestellt werden, daß er¬freulicherweise die Mehrzahl aus Beton oder Zement ist.Züi 9. Bezirk sind mit Holzboden 52, Zement 63 und Lehm3 Betriebe versehen . Eine wirkliche „Musterwerkstatt"
»ach der Richtung nluß ein Betrieb in Altenburg (Sachsen)fein. -Darüber wird folgendes gesagt:

So wird uns 'aus Altenburg (Sachsen) berichtet : DieSchleiferei ist im Keller untergebracht und hat einen Ge.samtrauminhalt von 48 Kubikmeter. Die Höhe des Raumes
mißt 3 Meter . Beschäftigt sind in diesem Raume 6 Per¬sonen, so daß auf jede Person nur 7,8 Kubikmeter Luftraumkommen. Geklagt wird über die ungemein starke Staubent¬
wicklung, welcher in keiner Weise vorgebeugt wird , denn Ab¬
saugungsvorrichtungen sind in dem Betriebe ganz unbekannte
Dinge. Ventilation ist keine vorhanden , gelüftet kann nurdurch ein paar klein« Fenster werden, welche aber nicht imentferntesten genügen. Ebenso ist es auch mit der Tages¬lichtzufuhr bestellt , denn wenn das Wetter nicht ganz klarP , mutz den ganzen Tag über Licht gebrannt werden. Da»un sehr viele grotze Gegenstände geschliffen werden, kommen«egen der Enge des Raumes und wegen des schlechten Lichteslehr oft Unfälle vor.
Auch die Reinigung läßt viel zu wünschen übrig , dar -iikr ein kleiner Auszug der gemachten Feststellungen:Bon den 412 Betrieben , in denen Wände und Deckenpweitzt wurden , waren eS aber nur 202 Betriebe — 49 Proz .,welche jedes Jahr Weitzen lasten. Dagegen lasten 88 Be.triebe - - 20,6 Proz . in Zeiträumen von zwei Jahren und125 Betriebe = 30,4 Proz . In Zeiträumen von mehr als dreifahren die Arbeitsräume wcitzen . Unter den letzteren wird

verschiedentlich von recht großen Zeiträumen berichtet, wieium Beispiel von 4, 8, 6, 8, 10 Jahren , ja sogar 18 Jahrewerden angegeben.
'
In einer ganzen Anzahl der Berichte

^eißt es, daß zu dikser Frage nichts gesagt werden könne ,denn es sei nicht festzustellen, wann der Arbeitsraum einmalgetoeitzt worden sei .
- Entsprechend den engen und schlechten, zum Teil inMerräumen befindlichen Betrieben ist der Luftraum in^ einzelnen Betrieben und die Beleuchtung. Leider wirdF* au gerne vergessen , daß Licht und Luft nicht nur zum5*«» für Pflanzen und Tiere , sondern vor allem für dieAschen notwendig ist. Am gernsten wird dies aber dannen, wenn es gilt , Licht und Luft für Arbeiter zuen, wobei noch Kosten mitunter verbunden sind,
^ dtach dem Vorhergegangenen brauchen wir uns darüberWundern , daß auch hier vieles zu wünschen übrig
kJ3n den Grundzügen für Vorschriften über die Einrich-und den Betrieb der Metallschleifereien (Reichs-Mlsblatt , 8. Jahrgang Nr . 8, Seite 687) heißt es unter

»Die Zahl der in jedem Schleifraum beschäf-■; JRu Personen muß so bemessen sein, daß auf jede PersonMestens 16 Kubikmeter Luftraum entfallen .
" Ebenso^ m den Polizeiverordnungen , betreffend Einrichtungden Betrieb der Schleifereien , der Königlichen Re-

zu Düsseldorf sowie Aachen besondere Bestimm-über die Luftraumverhältnisse erlassen. So heißtHüter § 1 der .Polizeivcrordnung zu Düsseldorf:

Montag , den 14. September 1908.
„Anlagen mit elementarer Kraft , in denen Metall¬waren geschliffen , gepliestert , poliert oder mit Scheibengeputzt werden, müssen geräumig und hoch sein und aus¬reichende , zum Oeffnen geeignete Fensterflächen besitzen .„Bei der Neuanlage oder Erweiterung einer Schleifereimuß in jedem Arbeitsraum die lichte Höhe mindestens 3,5Meter , die zu öffnende Fensterfläche mindestens derFußbodenfläche betragen und es muß für jede beschäftigtePerson ein Mindestluftraum von 16 Kubikmeter vorhan¬den sein .

"
Aus den Erhebungen aber wurde festgestellt , daß unterden 189 Betrieben mit 2615 beschäftigten Personen in derersten Rubrik (unter 20 Kubikmeter Luftraum ) sind 104Betriebe mit 1352 Personen , die noch unter 16 KubikmeterLuftraum pro beschäftigten Arbeiter haben.Vor allem ist für uns interessant , was darüber überPforzheim zusammengestellt wurde . Darnach sind vor¬handen :

ein Betrieb mit 36 Arbeitern — 9,8 cbm Luftraum* „ « 14 = 14,2 .

(Schluß folgt.)

neues vom Lage.
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Geschäftliches .Unter den zahlreichen Erfindungen , welche in den letztenJahren im Handel erschienen sind , nimmt Greßntzr's Eitzauflagcaus Filz für Stühle und Schemel eine bevorzugte Stellung ein .Ueberraschend schnell hat sich dieselbe nicht nur in Kontoren undBureaus , sondern auch bei Privaten Eingang verschafft. Gegen¬wärtig sind bereits etwa 36 800 Stück in Gebrauch und es kannkeinem Zweifel unterliegen , daß nur infolge wirklicher Vorzügeein so günstiges Resultat erzielt werden kann. Di allergrößtenkommerziellen und industriellen Etablissements , Firmen , diesicherlich bei derartigen Neuanschaffungen Vorsicht walten undgewissenhafte Prüfung vorausgehen lasten, haben die GretznerscheSitzauflage für ihre gesamten Kontor -Sitzmöbel angeschafft. InAnbetracht besten wird vielen unserer Leser eine genaue Beschreibbung mit Preisen erwünscht sein. Die Firma Gebr . Gretzner,Bcrlin -Schöneberg IV., versendet Prospekt-Preisliste gratis .Als weitere Spezialitäten fabriziert diese Firma Nadel¬kissen sowie Marken - Anfeuchter aus Filz . DieseNeuheiten haben ebenfalls allenthalben freundliche Aufnahmeund Beifall gefunden. Die Nadelkissen werden in verbesserterAusführung mit Untersatz geliefert . Bezüglich der Marken-An-feuchter ist zu bemerken, daß dieselben wesentlich länger ge.brauchsfertig bleiben, als solche von Schwamm ; infolge der festenElastizität des Filzes ist eine gewisse kleine Kraftanwendungbeim Aufdrücken der Marken möglich, wodurch ein mäßiges undgleichmäßiges Anfeuchten der Marken erzielt wird . Man der.lange Beschreibung.

Dresden , 13. Sept . Auf dem Bahnhofe Clotsche ranntegestern Abend halb 9 Uhr der aus Dresden kommende Schnellzugauf den dort haltenden Königsbrücker Personenzug , welcher Ver¬spätung 'hatte . Eine Anzahl Personen wurden hierbei verletzt ,darunter einige erheblich . Der Materialschaden ist bedeutend.Einzelheiten fehlen noch.
Zabrze, 11. Sept . Gestern Abend wurde der katholischePfarrer Neumann wegen schwerer Sittlichkeitsverbre¬chen verhaftet . Er ist fast 70 Jahre alt und war seit 20 Jahrenhier Pfarrer .
Mailand , 13. Sept . Der Direktor der Elektrizitäts -Gesell¬schaft, Rizotui , ist vom Pizzo Badilo abgestürzt. Seine Leichewurde bisher noch nicht geborgen.
Newyork, 12. Sept . Ein Zug der Brookliner Hochbahnwurde durch ein auf dem Gleis entstandenes Feuer gezwungenzu halten . Der folgende Zug fuhr auf den letzten Wagen deshaltenden Zuges und zertrümmerte diesen vollständig. Hierbeiwurde eine Person getötet , 20 mehr oder minder schwer ver¬letzt. Die Trümmer des Wagens hängen an dem Brückenge-länder . Der Motorführer des zweiten Zuges wurde getötet.Die Stellung , in der man ihn fand , macht es wahrscheinlich ,daß er angesichts des nicht mehr abzuwendenden Zusammen¬stoßes ohnmächtig wurde.

Eine schwere Bluttat
hat gestern in dem Berlin benachbarten Grünau große Erregungunter der Bevölkerung verursacht. Dort fand man am frühenMorgen nahe der KirchhofSmauer eine erdroffelte Frau , die alsdie 32jährige Ehefrau Elisabet Buchholz rekognosziert wurde.Die angestellten Ermittlungen führten zur Verhaftung des 28-jährigen , schon längere Zeit von der Polizei gesuchten KutschersWollenberg, der unter dem dringenden Verdacht des Mordes ins
Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert wurde . Er war der frühereGeliebte der Frau Buchholz und hat den Mord anscheinend des¬wegen begangen, weil diese sich weigerte , seinen anrüchigen An-erbietungen zu willfahren , vielleicht auch, weil er glaubte , FrauBuchholz führe eine größere Summe Geldes bei sich.

>

Hetzte Poti.
Offenburg , 13. Sept . Am 20. ds . Mts . (Sonntags ) ,findet hier eine Konferenz der Vorstände der demokratischenVereine des Landes statt .
IS Madige Dauerfahrt eines Militärballons .Berlin , 12. Sept . Nach einer Dauerfahrt von13 Stunden , die sich bis nach Magdeburg hin er¬streckte , ist der M i l i t ä r b a l l o n heute Vormittag kurznach 11 Uhr wieder nach seiner Station auf den Tegeler-chießplatz bei Berlin zurückgekehrt .

Boykottsünder i« Sachsen freigesprochen.
Die Arbeiter Böhme und Menzel in Königsbrück beiDresden waren vor einiger Zeit vom Schöffengericht zuje 30 Mark Geldstrafe verurteilt worden, weil sie voreinem von Partei und Gewerkschaft boykottierten Lokaleauf und. ab gegangen waren , und eine Anzahl Leute durchAnsprachen „belästigt " haben sollten. Das Urteil warselbst für sächsische Verhältnisse auf dem Gebiete der Boy¬kottspruchpraxis ein sehr verwunderliches . Es wurde Be¬rufung eingelegt und das Landgericht Bautzen sprach beideAngeklagte frei . Es wurde festgestellt , daß der dienst¬habende Wachtmeisterseine Angaben , die zur Anzeige führ¬ten, von dem Wirt des Lokals erhalten hatte .
Die Aufdeckung der Unterschlagungen auf derKieler Werft

zieht noch immer weitere Kreise. Es wird immer klarer,daß sich ein Konsortium von Alt - und Großhändlern zuunredlichen Dingen vereinigt habe. Auch Bestechungenkommen jetzt mehr und mehr ans Licht . Neuerdings wurdein Berlin in der Kleiststraße ein Kaufmann F . verhaftetund nach Kiel gebracht . Ebenso wurde in Kiel ein HerrSt . verhaftet .

VenemsLnreigei'.
Karlsruhe . (Soz. Verein .) Mittwoch den 16. September , abends8 Uhr, in der Restauration „Dragoner "

Vorstandssitzung.
Karlsruhe . (Gesangverein „Gleichheit" . ) Dienstag Abend Punkt9 Uhr im Lokal Mitgliederversammlung betr . BundeSgene-

ralversammlung . Zahlreiches Erscheinen besonders der pas¬siven Mitglieder erwartet '
DerVorstand .NB . Tie Ausschutzmitglieder treffen sich um halb 9 Uhrdaselbst . 4119

Wasserstand des Rheins .
Montag den 14. Sept .

Schusterinsel 3.30. gef . 10 cm . Kehl 3 .63 , gef . 19 cmMaxau 8.72. gest . 28 cm , Mann bei u 5 .01 . gest. 44.

Ia . weiße 2 St . 2 |
! 1a. gelbe 2 St . 23i5

Pfannkuchseife
| nur mit Firmenpressung
weiße , garantiert voll¬

wichtig geschnitten

Pfund 26s

la,Schmierseife
gelbe Pfund ^ 8s j
weiße Pfund ^ 8s I

Reis-Mrke
Pfund 20s

Bleicbsoda
Paket 8 4

Buchene

Melkiihltii
2. ipf5 ..« «fet 15i )

Putzsteine
Stück 1 9 ä

empfehlen 41061

Pfannkuch& Co.
G. m. b. H.

Verkaufsstellen r
34a Werderstr. 34a (am !

Werderplatz)
14 d Amalienstraße 14 b,

Ecke Karlstraße
j 3 Karl Friedrichstraße 3

(am Marktplatz!
38 Göthestraße 35. Ecke

Körnerstraße
22 Georg Friedrichstr 22

( Ecke Ludwig Wil-
helmstr . Oststadt)

44 Waldhornstraße 44
(Altstadt .

Mühlburr/llheinstr . 22 |
Durlach .
Rastatt.

Bruchsal .
Pforzheim

und weitere Umgebung. !

Nächste Ziehungen
Rastatter, Ba >Cll £| tIItl , beiter, Zwetbrücker, Darmstädter -Ausst.und Pferde- und Münchener

Ansstellungslose ä 1 Mark.11 Stück 10 Mark.
Radolfzeller k 1 .20 1b. 10 St.Straßb .Kriegerä. 1 .20/1 Freil.sind noch erhältlich bei 4178

Carl & ötz ,
Hebelstrasse 11/15 ,Karlsruhe .

Schöne

(im Hinterhaus ) mit Kochgasper sofort oder , später zu ver¬mieten. Näheres 3344
Rüppurrerstr. 20 , im Büro .

Stühle
werden dauerhaft geflochten und
repariert . _ 3595
SfuhlflecMerBi Fr.Ernsf

Adlerstraße 3.

IMiKkttstellen ,
hochhäuptig, mit Rosten , Ma¬
tratzen und Polster für 140 Mk .zu verkaufen .

Jos . Kirmann
4083 Herrenstr . 40 .
Holz zu verkaufen .

Eiche , Nußbaum, Birnbaum,Ahorn, Tanne , ebenso Hobel¬bänke , Werkzeug , Leimofen und
Verschiedenes 4176

Waldstraße 6« , Hth. 3.
/ LLartenstr . 00 , 4. St . ist ein

möbliertes Zimmer zuvermieten.
Petroleum - Hängelampe ,sehr gut erhalten , billig zu ver¬

kaufen Klauprechtstr . 30 , 1.

I «#gt SMwKML
kaufen Werderstr . 78 , 1. St .

Wielandtstr. 20 , 4. St.
1 Üftntottt a®
neu z. verk . Augartenstr . 00,4 .

schön und gut erhalten ,für nur 12 Mk. zu ver¬
kaufen Rintheimerstr . 1 0,4 . l.
ßilth unrd in gute Pflege ge-PNUV geben. Zu erst, in der
Erped . d . BI. 4159

illaidtwiigkilhk». L »-.gbr , aber noch gut erh. , zu kauf,
ges., Rankestr . 14 , Sb . 3. St .

Allllß . iüfttttt , sEBchchäft
'
.tägl . nachm . Gefl. Off . unter204 an die Exped . d. Blattes .

« rüppurrerstr. 2», 3 . St.,«54 ist ein möbl. Zimmer und
Mansarde zu vermieten.

Standesbuchausrüge der Stadt Karlsruhe.Eheschließungen vom 10 . Septbr . : Gottfried Stritt -matter von Wehr , Wagenführer hier, mit Anna Weiland vonRohrbach . Albert Göckler von Achern . Blechner und Installateurhier, mit Elisabetha Wild von hier . Adolf Ammon von Durlach,Schlosser in Dmlach, mit Stefanie Schäufele von hier . ErnstBöhringer von Oelbronn , Hausdiener hier, mit Lina Merkelvon Ottenau .
Todesfälle vom 6. bis 9 . Sevt . : Friedrich, alt 3 Mon.,V . Valentin Bischofs, Hafenarbeiter . Martha Stritt , alt 63 I .,Witwe des Schneiders Leopold Stritt . Pauline Sturm , Pri -vatiere, ledig, alt 63 Jahre . Frieda Schäfer , alt 27 Jahre ,Ehefrau des Kanzleiaffistenten Friedrich Schäfer . Friedrich, alt2 M., V . Johann Wagenblaß, Hafenarbeiter . Elisabeth, alt1 Jahr 7 Tage. V . Hermann Witzemann, Mechaniker. AugusteAltschul, alt 57 Jahre , Ehefrau des Privatiers Simon Altschul .Gustav Schleifer, Taglöhner , ein Ehemann, alt 82 Jahre . Aug.Poppe, Taglöhner , ein Ehemann, alt 51 Jahre . Georg Ernst,Taglöhner , ein Ehemann, alt 88 Jahre . Christine Frick, ohneGewerbe, ledig , alt 43 Jahre . Elise Freiin v . Adelsheim, Pri -vatiere. ledig, alt 68 Jahre .
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KuGimiilirns Kolkchemd, Kerlsruhe
und

Perteibulhhendlulls Freiburg i. Kr.
i .

In freien Stunden , geb. Leinen 3,5V , in Heften 10 Pf . Einband¬

decken ä 5V Pf .
Wider die Pfaffenherrschaft von Rosenow in 2 Bd . , leinen

ä 7,— , Halbfr . 8,— , 50 Hefte ä 20 Pf .
Ti « Hohenzollcrn -Legendc von Maurenbrccher in 2 Bd . , leinen ,

ä 7,— , Halbfr . 8,— , 50 Hefte ä 20 Pf . , Einbanddecken , leinen

1,—, Halbfr . 2,—.
Blut und Eisen von Hugo Schulz , Gcsamtprcis 10,— , in Heften

a 20 Pf .
Neue Zeit , Wochenschrift , ä 25 Pf . (wissenschaftlich aktuell ) .
Reue Zeit , Wochenschrift , ä 25 Pf . (wissenschaftlich aktuell ) . Ein¬

banddecken 70 Pf .
Sozialistische Monatshefte ä 50 Pf . ( wissenschaftlich aktuell ) .

Sozialistische Monatshefte ä 50 Pf . (wissenschaftlich aktuell ) .
Einbanddecken 1,50 Mk.

Der Wahre Jacob , Süddeutscher Postillon , 14tägig , ä 10 Pf .
Der Simplicissimus , wöchentlich ä 30 Pf ., humoristisch -satirisch .

Die Gleichheit , Zeitschrift für die Interessen der Arbeiterinnen ,

14tägig , 10 Pf .
Ter Sumpf , Roman aus Chicagos Schlachthäusern von Upton
' Sinclair , brosch. 1,80, geb. 2,80 . 30 Pf . Porto nach auswärts .

Sozialdemokratisches Liederbuch von M . Kegel , Preis 40 Pf .

Badischer Blitz - Fahrplan 25 Pf .
Der neue Weltkalender 1909 . Preis 40 Pf .
Arbeiter - Notizkalender 1908/1909 . Preis 60 Pf .

Sämtliche Parteitagsprotokolle vom deutschen Parteitag .

Sämtliche Protokolle der Internationalen Kongreffe .

Sämtliche Protokolle der Deutschen Gewerkfchaftskongreffe .

Dir Sozialdemokratie im Deutschen Reichstag . Preis 60 Pf .
1871—74 von A. Bebel .

Tie Reichstagswahlen und die Arbeiterschaft v . Parvus . 30 Pf .

Protokoll des badischen Parteitages zu Offenburg 1908 . Preis
20 Pf .

Ter Deutsche Reichstag v . Hilger . Biographisch -statistisches
.Handbuch , 1907—1912, mit Bildnissen sämtlicher 397 Abge¬
ordneten . Preis 60 Pf .

Hand -Atlas der Reichstagswahlen v . . Preis 30 Pf .

Die Gerichteten , Sozialistischer Roman aus der Zeit des Sozia¬

listengesetzes von W . Blos . Heft 20 Pf ., geb . 2,—.

Baterlandslose Gesellen , kurze Biographien der verstorbenen Her¬

voragenden Sozialisten des 19. Jahrhunderts . Preis 50 Pf .
Bilder von Auer und Bebel ä 25 Pf .
Fraktionsbilder der Reichstagsabgeordneten 40 Pf .
Ansichtspostkarten mit Porträts von Ad. Geck ä 10 Pf . , 100 Stück

6,—, in geschmackvoller Ausführung .
Bilder von Bebel , Liebknecht , Laffalle und Meister ä 20 Pf ., Frak¬

tionsbilder als Postkarte ä 10 Pf .

NB . Eine größere Partie Freie Stunden , Neue Zeit und

Soz . Monatshefte zur Ergänzung alter Jahrgänge sind noch

vorrätig . Bestellungen wolle man adressierend

Für Karlsruhe :

KiWnlilmg Bolhsfrenaä , friede. MW«,
Karlsruhe , Luisenstraße 24 ,

für Freiburg r

Natteibuthhaudlvilg I. Griinseld,
Freiburg i . Br . » Klarastraße 22 .

jRF * Sitte «usschneideu und lUlfbewMen. H

I Garantiert naturreinen spanischen

Rotwein
per Liter von 4 $ Pfg - an

Weisswein
per Liter von ßO Pfg- an

empfiehlt 4

O . L . Sickinger
Telefon 1406 . Marienftr . 35 .

4184

Waldtir. 26
Spielzeit :

i Werktags v . 4-11
Sonn- u . Feier¬
tags v. —11 Uhr.

Programm vom 12. Zept. bis 18. Sept.
1. Tonbild r Die Großstadtpuppe a. d . Gelbe Gefahr -

Ges . u . dargestellt von Helene Ballot u.
E . Sondermann .

2 . Eine Reise durch Rordland . Eine hoch¬
interessante Naturaufnahme von selten schön. |
Wirkung .

3 . Das Bild des BaterS . Höchstdram . Handl . |

4. Toubildr Papageno -Duett a . d . Oper Zauberflöte |
von Mozart .

5. JnFetndschaftmitm .sein .Portier . Hum .
6 . Kleingewerbe in Tunesien . Sehr interess. |

und lehrreiche Naturaufnahme .

7 . Toubildr Der Bergmann.
8 . Der rauchende Schornstein . Humorist . !
9 . Das Pony als Lebensretter . Dramat ., |

sehr spannend .
10 . Böser Buben Verlockung . Humorist . |

Die Direktion .

Ortsgruppe Karlsruhe .
Dienstag den IS . September 1808 , abends 8 Uhr»

Vortrag
des Redakteurs Arthur Schulz , Birkenwerder - Berlin über

Die lkidlichrn u . seelischen ßeiden unserer Kiuder in der Schule.
Eintritt SO Pfg . Mitglieder frei.

Kartenverkauf und Entgegennahme von Beittittserklärungen
(Jahresbeitrag 3 Mk. ) in I . Links Buchhandlung , Braunsche
Hokbuchhandlung, Onkens Kunsthandlung und an der Abend¬
kasse . 4175

AALER-FACHAU5STELLUNC
. KARLSRUHE 1908.

IN PER STADT.AUSSTELLUNGSHALLE
GEÖFFNET V.12.BIS22.SEPTEflBER EINSCHI

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme , sowie für die vielen Kranz- und
Blumenspenden bei dem Hinscheiden unseres
lieben Sohnes und Bruders

Serthold Aller
sagen wir allen herzlichen Dank. Besonderen
Dank dem Herrn Kaplan für seine trostreichen,
wohltuendenWorte am Grabe, Herrn Direktor
Kramer und seinen Schülern, sowie Herrn
Leupold vom Beiertheimer Fussballverein,
dem Gesangverein „Freundschaft“ für den
erhebenden Gesang und für alle Kranznieder¬
legungen am Grabe . 4183

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Zoller Wwe .
z . Krone , Bulach .

I

^ 6

mit Rost u . Matratze ,
guUUlUl fast neu , billig zu
verkaufen Luisenstr . 20 , 2 . St .

Zur Leitung eines

flonikiirfra
in einem hiesigen Verein wird
entsprechende Kraft gesucht .

Angebote mit Angabe der Ge¬
haltsansprüche unter Nr . M . K .
4138 an die Expedition dieses
Blattes erbeten .

Mchkn-Gchlh.
Per sofort oder später werden

einige junge Mädchen für leicht«
Magazinsarbeiten gesucht. Näh .
Humboldstraße 27 . 4168

Arbeiter
kaufen ihren Bedarf in Arbeits¬
kleidern , Unterkleidern :c . am
vorteilhaftesten bei 3212
H. Fcninger, Frciburg ,

U n t e r l i n d e n S »
Grafs Weinstube gegenüber .

Mitglied des RabattiparvercinS .

L
.

Woche!
[Ziehung schon 26. Sept .

Grosse Badener
IGeld -Lotterie
zu Gunsten d . Hamilton -

iPalais , Ziehung 26 . Sept
13288 Bargewinne ohne
I Abzug
145 .800 J«.

1. Hauptgewinn

120,0001 « .
327 Gewinne

115,0001 «.
2960 Gewinne

110.800 M
Los k 1 Mk.

11 Lose 10 Mk.
JPorto und Liste 30 Pfg .
Iversendet das General -

Debit 2511

J . Stürmer
STRASSBURG i . E. ,

Langestr . 107 .
Iln Karlsruhe : Carl Götz ,
lHebelstr . il/15 , Lotterie '
Ibank , Kaiserstr . 56 , H.
IMeyle , A .Stauffert , E .Flü -l
| ge , L . Michel , Chr . FrankJ

250 m bessere

Herrenkleiderstoff-
Reste

werden enorm billig ;
abgegeben . 4105

Kaiserstr .93, l Tr.hoch .

Alona
FichrrSdn

n. Zuveporteileenorm billig.
Kataloge gratis . Bettreter ge¬
sucht . Kahrradhau » Wiehre

^ reib « r ^ ^ S^ G ^ S2S^

Freiburg . 4954
Spottbillig wegen

Räumung des Lagers
Trikothemden,

farbige Arbeiterhemden,
Schürzen, Kragen,

Kravatten , Socken usw.
Rkstrugrschäst E. Sattler

Lehenstr. 10 ,

KmttkdkllSkb U-
nur 12 M . zu verkaufen
4182 DouglaSftr . » 0 .

Ia.

| schnell trocknend

2Pfd . - DoseIAPfg . 1

Cackplnscl
per Stück 40 « >d

60 Mg-
Ia. 8oden>i
Wichse

gelb oder weiß

V- Pfd .-Dose ^ OMg - !

V,Pfd .-Dose70Mg .

Fussbodenöl
„ Start “

geruchlos , harzt nicht,
staubt nicht,

Original - Vi Literkanne |

60 M-
(Kanne 10 Pfg . zurück .) |

Stahlspäne
fei«, mittel od . grob I

V. Pfd .-Pak . I2Pfg .

V,Pfd .. Pak . ^ 6Mg - !

gute

von £ 6 Pfg - an

Schmirgel-
leinen

fein, mittel od. grob s
Blatt 4 Pfg -

Panamarindei
Paket 6 Pfg '

empfehlen

Pfannkuch & fit
G. nt. b. H.

Verkaufsstellen :
| 34a Werderstr . 34a (am

Werderplatz )
14 b Amalienstrabe 14 b,

Ecke Karlstraße
3 Karl Friedttchsttaße S

(am Marktplatz )
35 Göthestraße 35 , Ecke

Körnerstrabe
22 Georg Fttedrichstr . 22

(Ecke Ludwig Wil«
helmstr ., Oststadt )

44 Waldhornstrabe 41
(Altstadt )

Mühlburg, Rheinstr .22j
Durlach .
Rastatt .

Bruchsal .
Pforzheim

I und weitere Umgebung . !

„Jch pass auf”
fctfe die Milch nicht überkocht. Preis diese» MilchkocherS 75 Ätz
Ueberall zu haben ; sonst dttekt gegen Nachnahme von Mk. hl «

6«i Alfred Losmann , Hannover . Cellerftr . 101 . _
28

Rnorröos
würzt famos

Supen , Saucen , Braten , Ge¬
müse rc . weit billiger als

alle anderen Fabrikate .
Hergestellt durch die Fabriken

von
Knorr's Hafermehl uud Knorr's .

Hahn -Maccaroni .

Aus ,
Abo »
75 Pj
abgeh
Mk. 2

5. K<

der S
von
Echwl
vereir
sind .

2
nossin
Mond
dem f
ausgef

- Z i e tz
ausdri
der

. anzuer
^ Hi
^

setzt,
noch b,
beutlick
die Zei
Parteil
sagen,
hätten
so habe
scheu

zum
vielfa
gesetz
sucher

6
weise
die G
richtig
übrige
über e
tische
ner zr

dann
doch 1
dcrga
sische

^ uns z
dauer
genoss
Ilärui
welche
schließ
teile
mich c
wegun
tigen
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ganz
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